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Deutschland und Frankreich. 
(Aüsi „Hamburger Nachrichten".) 

Wenn "man von dem Giiindsatz ausg-eht, daß selbst 
ein siegreicher Krieg ein Uebel ist, das so lange 
wie möglich m vermeiden ist, so genügt es nicht, 
daß das deutsche Heer nach dem Urteil der militä- 
rischen Sachverständigen imstande ist, den Kampf 
mit seinen mutnijaJMichen Gegnern mit sicherer Aus- 
sicht auf Erfolg' aufzunehmen, sondern seine Ueber- 
legenheit muß so überwältigend sein, daß die Fein- 
de gar nicht wag'en, es anzugreifen. 'Zweifellos ha- 
ben unsere westlichen Nachbarn, gegen die wir un- 
sere Rüstung' in .der Hauptsache doch zu richten 
haben, eine derartige Meinung von dem Verliält- 
nis der beiderseitigen Streitkräfte zueinander nicht 
Wenn aber die Fiu-cht vor einer weit überlegenen 
Heeresmacht die Franzosen nicht in Schranken hält, 
dann kann der geringste Anlaß, die Gefahr eines 
verhängnisvollen Krieges heraufbeschwören. Denn 
wer die französische Volksstimnmng kennt, der weiß, 
daß ein Krieg gegen Deutschland in Frankreich heu- 
te ebenso populär sein würde, wie vor 43 Jahren, 
wenn nicht noch populärer. Wer auch nur einige 
AVochen sich mit offenen Augen und Ohren in fran- 
zösischer Umgebung aufhält, der kann sich der Er- 
kenntnis nicht verschließen, daßi der Dorchschnitts- 
franzose die Deutschen liaßt oder bestenfalls ihnen 
mit der stäa-ksten Antipathie g-egenübersteht. Der 
Franzose ist so sehr von der Ueberlegenheit seiner 
eigenen Kultur überzeug't, daß er sich durchaus dazu 
berechtigt glaubt, die Deutschen als Barbaren zu 
bezeichnen. Ich erinnere mich, vor mehreren Jah- 
ren von einem Professor der Sorbonne in Paris in 
einer Vorlesung über moderne deutsche Literatur 
dieses Wort, wenn" aucii in höflicher Einkleidung, 
auf Deutsche angewandt gehört zu haben. So spricht 
iuich der Vorsitzende des Vereins republikanischer 
Studenten in Paris davon, daß es sich darum han- 
dele, die französische „Zivilisation gegen die pau- 
germanistische T^arbaj'ei zu schützen". Von dem 
Hijß der Franzosen gegen die Deutschen konnte ich 
mich während eines mehrwöchigen Aufenthalts in 
einer großen'Stadt Nordfrankreichs häufig überzeu- 
gen. Interessant war es, im Kinematographentheater 
die meist den unteren BevölkerungsSchichten iwige- 
hörenden Besucher bei der Vorführung deutscher 
Eildei" zu beobachten. Schon wenn die iJeberschrift 
..Allemagne" erschien, konnte man eine gewisse Un- 
nihe im Publikum bemerken; sobald aber eine 
Pickelhaube auf der Leinwand sichtbar wui"de^ — 
mochte sie einem Schvitzm'ann oder einem Solda- 
ten angehören —, erhob sich ein allgemeines' Joh- 
len und Pfeifen, das seinen Höhepunkt erreichte, 
weim etwa der Kaiser einmial auf dem Film' vorge- 
führt wurde, gleichgültig, ob in Uniform- oder im 
Jagdrock. Aus dieser deutschfeindlichen Gesinnung 
heraus, und nicht etwa aus wirtschaftlichen Grün- 
den, ist auch der Versuch eines Boykotts deutscher 
Waren zu erkläi'en, den die „Information populaire 
par l'affiche et le tract" imternommen hat. In einem 
iMaueranschlag, der diesem Zweck dienen soll, heißt 
es u. a.: „Deutscher Schund! Den Tüi'ken verkaufte 
Kanonen und militärische Ausrüstungsgegenstände, 
die sich im Feldzuge nicht bewähren, — 20 Cent. 
— Tand, Produkte jeder Art und von schlechter 
Qualität, mit denen Deutschland uns überschwemmt 
 AJ^'beiter! Bekämpft die ausländische Kon- 
kurrenz! .... Konsiunenten I Weist den deutschen 
Schund zurück: die Arbeit, die Ihr dem deutschen 
Arbeiter verschafft, entzieht Ihr dem französischen, 
mit dem Golde, das nach Deutschland gesclückt wird, 
Avird man uns bekriegen." Von derselben Zentrale, 
die es sich zur Hauptaufg'aibe zu machen scheint, 
gegen Deutschland zu hetzen, geht auch der folgende 
Maueranschlag' aus: „Im Jahre 1870 haben wir zwei 
Provinzen, fünf Milliarden verloren; um uns neue 
Provinzen und weitere Milliarden abzunehmen, er- 
legt sich Deutschland heute ein Militärgesetz auf . ." 

Bezeichnend füi" die Volksstimmung! wai^ ein Bild, 

das ich bei einem Fastnachtsmaskenzug beobachten 
konnte: vor dem Preisrichterkollcgium pflanzte ein 
als Soldat verkleideter ]\iann einen deutsch-franzb- 
sièchen Grenzpfahl auf, während er seinen g-ezück- 
ten Säbel herausfordernd über zwei auf der (leut- 
schen Seite des' Pfahles knieende, Elsaß und Loth- 
lingen darstellende Mädchen liielt, die flehend die 
Hände zu ihm erhoben. In demselben Festzug be- 
fand sich ein Wagen, auf dem eine Frankreich dar- 
stellende Frauengestalt schützend <^er segnend ihre 

" Hände über zwei in elsä-sssische Tracht gekleidete 
Mädchen ausstreckte. Das Bild trug den Titel: Dé- 
vouement Bei einem Maskenfest in einer höheren 
Mädchenschule wurden, wie mir eine deutsche Leh- 
rerin erzählte, ein paar als Elsässerinnen verklei- 
dete Kinder von den übrigen bei ihrem Eintritt in 
den Saal mit der Marseillaise begiüßt Wie weit 
die Franzosen davon entfernt sind, den Verlust von 
Elsaß-Lothringen als vollendete, unabänderliche Tät- 
sache zu betrachten, zeigt z. B. auch die Beharr- 
lichkeit, mit der in französischen Schulatlanten die 
beiden ProAãnzen noch immer als zu Frankreich ge- 
hörig' gezeichnet werden oder wenigstens mit einer 
Farbe versehen werden, die den Anschein erweckt^ 
daß sie zu Fi^ankreich, jedenfalls nicht zu Deutsch- 
land gehören. Gewißi, das sind Kleinigkeiten, aber 
sie sind bezeichnend füi' die in Frankreich vorneiT- 
schende Auffassung. Uns mögen diese ohnmächti- 
gen Proteste gegen den Spruch des Welt^-erichtes 
lächerlich vorkommen, trotzdem sind sie eine Tat- 
sache, mit der wh- zu rechnen haben und die uns! 
zu denken gibt. Die Fraaizosen betrachten die An- 
nexion von ElsaßhLothringen als ihnen widerfah- 
rene „ungeheuerliche Ungerechtigkeit" — so hörte 
ich einen französischen Universitätsprofessör in 
einem Vortrage über das gegenwärtige England sich 
ausdrücken! — eine Ungerechtigkeit, die zu besei- 
tigen der 'glüjiendste Wunsch jedes Patrioten sein 
muß. So heißt es denn auch in einem Schreiben, 
das die Schüler der Oberklassen eines Gymnasiums 
bei Gelegenheit der •Erörteran'^ der 'dreijährigen 
Dienstzeit an 'die Regierung ncTiteten: daß sie be- 
reit seien, „ein drittes Jabr ihrer Jugend zu opfern, 
um die Integrität und die Ehre des Vaterlandes zu 
schützen und erforderliclienfalls — was wir hof- 
fen — unseren Feinden von gestern und von mor- 
gen'die unglücklichen, Frankreich unter Mißachtung 
aller Rechte geraubten Provinzen wieder abzuneh- 
men." 

Das ist nach meinen persönlichen Eindrücken die 
Stimmung in Frankreich. Wenn diese Stinmiung bis- 
her noch nicht zu einem Kriege gegen Deutsch- 
land geführt hat, so lag das nicht an der Fl-iedens- 
liebe Frankreichs, sondern lediglich daran, daß sich 

. bis jetzt noch keine Gelegenheit bot, mit Aussicht 
auf Erfolg Deutschland herauszufordern. Möge eine 

' geschickte Diplomatie und ein starkes Heer uns da- 
vor behüten, daß diese Gelegenheit je eintritt. 

I Dr. R. E. 
I 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

^e-u. nie toxi 
i§ 

Ein Wintertraum. 
Boman von Anny iWothe. 

(26. Fortsetzung.) 
Hier kommt ein stattlicher Viereraug die Dorf- 

fetraße hinab. Wohl zwanzig kleine Skeletons und 
Bobs hat er im Schlepptau ,auf denen in den verwe- 
gensten Stellungen Männlein und Fi-äulein hocken. 

„Attention!" ruft es von allen Seiten. Ein Krei- 
fechen und Lachen ,und die über und über mit Schnee 
bedeckte ,übermütige Schlittengesellschaft ist ver- 
ffChwunden. 

Da saust ein Jiodel zu Tal. 
Lang auf dem Bauch ausgestreckt, ruht eine Da- 

me auf dem kleinen Holzg^tell. Sie strampelt wie 
wahnsinnig mit den Beinen ,so ihrem kleinen Ge- 
fährt die Richtung zwischen all den Schlitten, Bobs 
und Tobogans gebend. 

„Dae ist eine gute Bauchmassage," meint da plötz- 
lic 'hleine große, dicke Dame, der Rodelnden aner- 
kennend nacsehend, „das verlündert das Dickwer- 
den." 

„Ich glaube ja, Bella ,du hättest auch noch Lust", 
bemerkt der Herr mit dem fest eingekiniffenen Ein- 
glas an ihrer Seite ,indem er seinen Wollschal fester 
um den Hals zieht ,denn von Maloja her blies ein 
kalter Wind. 

„Warum denn nicht?" gab Tante Bella, hochrot 
im Gesicht, zurück.„Bin ich etwa zu alt dazu? Bist 
du denn viel jünger? Es ist ja reine weg lächerlich, 
wie du dich auf die alt^n Tage als Sportsmann be- 
ti*t." 

„Das erliält gesund, Alte. Sieh mich mal an, zehn 
Jahre bir. ich jünger gewordee." 

Ein Stück Deutschland an Oesterreich 
abgetreten! Tatsächlich ein Stück schwarzweiß- 
roten Reichslandes ist der Donaumonarclüe zu 
eigen überlassen worden. Ohne Schwertstreich, mit- 
ten im Frieden. Denn auch Deutschland •— und zwar 
das Königreich Sachsen — hat dafür einen Fetzen 
schwarzgelben Eigentums erha,lten. Es handelt sich 
nämlich um einen Gebietsaustausch zwischen Oester- 
reich und Deutschland. Nur ein paar hundert Qua- 
dratmeter haben den Landeslierrn gewechselt. Es 
ist ein unbewohntes Stück Land, aber in unserer 
Zeit des nationalen Selbstbewußtseins ist es interes- 
sant, daß solche Grenzverschiebungen immer noch 
vorkommen. Es handelt sich um die sächsische 
Grenze gegen Böhmen in der säcliSischen Amts- 

„Du wirst immer verrückter, Gen\ãn. Ich glaube 
wirklich, du gehst schließlich noch auf Freiersfüs- 
seen." 

„Nee, nee, nee doch. Fällt mir gar nicht ein. Ja, 
wenn ich Fräulein von Vossen hätte erringen kön- 
nen. Aber natürlich ,das war nicht« für so einen 
alten Knaster ,na, und Ott ,den hat sie doch gläii- 
zend abblitzen lassen. War sehr gescheit von ihr." 

„Na, gescheit ist die nun nicht. So 'ne ven-ückte. 
Idee ,Krankenpflegerin zu werden. Freilich, der Leo, 
auf den sie sich wohl doch noch immer gespitzt, hat, 
ihr wohl klai'gemacht, daß sie auf ihn nicht zu rech- 
nen brauchte." 

„Ach ,er denkt ja gar nicht daran, Bella, dazu ist 
doch Leo viel zu zartfühlend." 

„Was sag'st du denn aber dazu, daß die kleine, 
naseweise Oertzen ein solches Glück gemacht haÉS 
Keinen Dreier in der Tasche und jetzt drei Autos 
und Bobschlitten und den ganzen Winter in St. Mo- 
ritz!" 

„Na, Bella, wir sind doch auch hier." 
„Ja, aber warum, mein Lieber ,warum?" 
„Weil du eingesehen hast, wie geradezu lieblos du 

dich gegen Ingelid benommen hast. Damals ,als das 
Unglück mit dem Engländer geschah, hätte es sich 
rwohl gehört, daß wir uns ihrer annahmen. Statt 
dessen ließen wir sie mit der fremden Frau in der 
Welt (umherziehen ,als' ginge uns das 'Mädel gar nichts 
an, und dabei ist doch unseres toten Bruders 
Kind." 

„Na, wei-de nur nicht wieder sentimental, Gerwin", 
wehrte Tante Bella robust ab, energisch ihren 
Bchneestock aufstoßend- „AVer konnte denn auch 
ahnen, daß sich die alte Engländerin als Leos Mut- 
ter entpuppte ,wie mir Irmengard schrieb. Natür- 
sieht jetzt die Sache ganz anders "aus." 

,,Ja, mit Irmengard ging die Versöhnung schnel- 
ler", laclitf. Onkel Gerwin etwas höhnisch. „Seit sie 

hauptmannschaft Annaberg. Dort will ein Fabrik- 
besitzer bei Hammenanterwiesenthal sein ^Inw^^- 
sen ausbauen. Um das zweckmäßig tun zu können, 
will er den Grenzbach etwas verlegen, ein Stück 
seines deutschen Grund und Bodens an Oesterreich 
geben und dafür eine Wiese seines böhmischen Nach- 
bars in Weipert eintauschen; Insgesamt kommen 
neben dem Bachbett, das mit etwa 170 Quadratme- 
ter in Betracht kommt, von jeder Seite 550 Quadrat- 
meter zur Umlegung. Da die Anlieger gegen diesen 
Gebietsaustausch keinen Einspruch erhoben ha- 
ben, und vom staatlichen, fluß- und grenzpolizeili- 
chen Standpunkt keine Bedenken zu erheben wa- 
ren, wurde der Plan zmiächst in einem Staatsver- 
trag, der zwischen OesteiTeich und dem Königreich 
Sachsen feierlich abzuschließen war, genehmigt. Das 
Reichsrecht wurde in dem sächsischen, nunmeim 
österreichischen Eckchen wm-de aiTfgehoben, wäh- 
rend es aui'-der bisherigen böhinischen AViese nun 
neu in Geltung tritt. Der Deutsche "Bundesrat hat 
den Tausch bestätigt, und aüclr der Deutsche Reichs- 
tag hat sicli in drei Lesafigen mit dem Tausclige- 
scliäft einverstanden ericlärt. 

Siebzehn Personen ertrunken. Aus 
Rzeszow wird gemeldet: In der nahe gelegpnen Ort- 
schaft Babica ereignete sich eine furchtbare Kata- 
strophe. Eine gix)ße Anzahl von Bauern und Bäue- 
rinnen begleitete ihre Angehörigen, die nach Ame- 
rika auswanderten, zum Bahnhof. Vor der Abfahrt 
versammelte sich die ganze Gesellschaft in dem Orts- 
wirtshause, sie den Getränken eifrig- zusprach. 
Nach der Abreise der Auswanderer wollte eine aus 
dreißig Personen bestehende Gesellschaft von 
Bauern und Bäuerinnen in einer Fähre den AVysloc- 
fluß übereetzen. Die betrunkenen Bauern schaukel- 
ten wälirend der Falirt — es war 11 Uhr nachts 
— absichtlich, um die Bäuerinnen zu ersclireken. 
Plötzlich kippte die Fähre um unU alle Insassen lie- 
ien in die hochgehenden Fluten. Siebzehn Bauern 
und Bäuerinnen, meist Angehörige der abgereisten 
Auswanderer, sind ertrunken. 

Großer Brand im Hafen von Schanghai. 
Am '23. März wurde im Hafen von Schansihai das 
große Lagerhaus der deutschen Firma Melcher, in 
dem Baumwolle und viele andere AVaren aufgestapelt 
waren, mit einigen Häusern' am Kai der Zollver- 
waltung durch einen Brand zerstört. Die Feuerwehr 
wurde diuxih 300 Matrosen der deutschen, briti- 
schen, östeiTeichischen und amerikanischen Kriegs- 
schiffe unteretützt. 

FrankreichsfünfteAVaffe. Wenn man sich 
einen Begriff von dem enormen Aufschwung des 
französischen Flugwesens machen \Vill, vergleiche 
man folgende Zahlen :1910 besaß Frankreich 272 
gepriifte Flieger, 1911 561, Ende 1912 fast 1250. 
Die Stärke des militärischen Fliegerkorps besteht 
aus 234 Piloten, 210 geschulten Beobachtern, 1642 
besonders ausgebildeten Mannschäften imd 550 Mann 
ohne Spezialausbildung. Die Kriegsstärke sieht 43 
Sektionen zu je acht Flugzeug-en vor. Jede Sek- 
tion hat außer einem homogenen Geschwader von 
acht Flugzeugen acht schnelle Motorwagen für die 
verpackten Flugzeuge, Transportautomobile für Re- 
serveteile und besonders konstruierte bewegliche 
AVerkstätten. AVas die Luftschiffe anbelangt, so hat 
Fi'ankreich bisher mehr Vertrauen zu den kleine- 
ren lialbstarren und nichtstarren Typen gezeigt, 
doch ist jetzt auch ein starres Luftschiff zu Versu- 
chen bereit. AVenn man die kleinen Sportluft- 
schiffe ausschließt, so besitzt Frankreich einschließ- 
lich fünf nicht ganz vollendeter Schiffe 14 vom nicht 
starren Typ gegenüber sechs deutschen, drei vom 
lialbsuiiren gegenüber vier deutschen und eins vom 
starren gegenüber sieben deutschen, im ganzen also 
18 französische Luftschiffe gegenüber 17 deutschen. 
Daß die deutschen besser sind, als die französischen, 
steht freilich außer Frage. 

Eine ganze Familie ertrunken. In 
Eimsvold fuhr, so meldet man aus Christiania, beim 
Rodeln ein von eiiiem fünfjährigen Knaben gefülu-- 

Frau von Köpping ist, mit den Millionen im Hinter- 
gnmde, hast du ihr sogar verziehen ,daß sie keine 
Prinzessin geworden ist." 

Kreischend sprang Tante BeUa zur Seite. 
„Dao war wahrhaftig die Ideine Oertzen, Donner- 

wetter!" rief Onkel Gerwin ,ritterlich galant seiner 
Schweste]- aus dem Schneehaufen helfend, in den sie 
vor Schreck gestürzt war und sich nmi grüßend 
herauskrabbelte . 

„AVie reizend sie aussieht und wie glücklich, und 
dem Vossen lacht ja auch das Glück aus den Augen." 

Oi-dentlich begeistert, sali er dem Bob nach, der 
sausend fias junge Ehepaar entführte. 

,J]kelhafte Göre," grollte Gräfin Bella Rotteck,, 
ihren Stock heftig aufstoßend, „hat uns bald totge.- 
rannt. Mii- ist der Schreck in beide Beine g-efahren. 
Na, Gott sei Dank, da ist ja schon das Hotel." 

Das zehnstöckige Grand-Hotel mit der stolzen Kup- 
pel, die noch fünf Stockwerke höher in die blaue 
[Luft p:'agt, lag vor ihnen. 

Tante Bella hielt plötzlich ihren Bruder am Arm 
fest. 

„Du, mir ist gar nicht gut." 
„Mir auteh hiebt, Bella. Aber das hilft nun nichts. 

AVir haben sie sitzen lassen — schlimm genug, daß 
es so ist — wir müssen den ersten Schritt tun." 

„Wer weiß, wie hochmütig sie ist." 
„Bella!" mahnte der Bruder. 
„Sie soll wieder zu uns", bekräftigte Bella ener- 

gisch. „Es ist ja wie in einer Grabkapelle zu Hause, 
seitdem die Mädel fort sind. Na, und das Geld, was 
sie nicht verbraucht haben, das hast du ja auf die 
Sparkasse gelegt — da können wir ihr ja jetzt was 
bieten." 

„Ja", bekräftigte Onkel Gerwin stolz. „Zwei AA^in- 
ter' in Oberhof oder in St. ]\Ioritz oder was sie 
sonst mag." 

Und das alte Geschwisterpaar hielt sich bei den 

ter Schlitten, auf dem sich noch das dreijälirigo 
Schwesterchen des Knaben befand, in einen tiefen 
Gebirgsbach. Die Mutter sprang beiden Kindern 
nach, um sie zu retten ,versank aber vor den Augen 
des herbeieilenden Vaters. Nun sprang auch die- 
ser Frau und den den Kindern nach, ging aber eben- 
falls unter. 

Aberglaube in Frankreich. Aus Paris 
wird berichtet: Ein aufregender Vorfall hat sich 
in dem kleinen Orte Remy bei Bordeaux ereignet.. 
Auf einem kleinen Gute wohnt dort die Familie Aul- 
tier, bestehend aus Vater, Mutter, einem Sohne und 
zwei Töchtern. Vor einiger ^it verendete ein 
Schwein, und eine Hellseherin, die man befragte, 
erklärte, das Haus sei vom Schicksal heimgesucht 
und in wenigen Tagen würde der ganze Vielistand 
zugrunde gehen .Die Familie rief schleunigst den 
Ortsgeistlichen herbei, damit dieser die bösen Gei- 
ster beschwöre. Dieser lehnte jedoch das Ansinnen 
ab. Kwze Zeit darauf brach bei allen Familienmit- 
gliedern der A'erfolg-ungswahn aus. Sie überfielen 
den Geistlichen in seiner Wohnung, brachten ihn 
Init Gewalt nach dem Gut und folterten ihn dort, da- 
mit er ihrem A'^erlangcn nachkomme. Der Geist- 
liche wiu-de hierbei lebensgefälu-lich verletzt und 
nur mit Mühe konnte er von einigen Bauern aus 
seiner furchtbaren Lage befreit wei"den. 

Der Rachefeldzug der Suffragetten. 
Aus allen Teilen Englands treffen Berichte von ' 
Rachefeldzügen der Suffragetten ein, die beson- 
ders wegen der A'ei-urteilimg ilirer Führerin Aliß 
pankhurst zu drei Jahren Zuchthaus auf das ärgste 
erbost sind. Unter anderem wurden die Blumen- 
beete in den Stadtparks von New-Castle, Livei-pool 
und Glasgow vernichtet. Auch an Briefschalteni 
und an den Fenstern der Postämter in Wales wm-- 
den Akte vandalischer Verwüstungen begangen. 
Vielfach werden auch Telegraphen- und Telephon- 
leitungen von den Suffragetten durchschnitten. Miß 
Pankhurst befindet sich bereits im Spital des Ge- 
fängnisses; sie weigert sich, Nahrung zu nehmen 
und muß künstlich genälu*t weixleri, sie liegt in be- 
denklichem Zustande darnieder. 

Die Entwicklung des Schützen Wesens 
in Italien hat in den letzten Jahren nicht denl 
gehegten Hoffnmigen entsprochen. AVälu-end im 
Jahre 1897 unter der studierenden, noch nicht 
wehrfähigen Jugend bereits 15.600 freiwilligei 
Schützen waren, ist deren Anzalil bis zum Jahre 
1912 nur um 2618 gewachsen. 

Die dritte Rheinbrücke in Köln. Die 
Kölner Stadtverordnetenversammlung beschloß ein- 
stimmig den Bau einer dritten jRheinbrücke an Stel- 
le der jetzigen Scliiffbriicke nach dem gemeinsamen 
Entwurf der Firma Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg AVerk Gustavsburg, der Firma Grün und Bil- 
finger-Mannheim und des Architekten Karl ]\ioritz- 
Köln, Die Kosten der Brücke, die als Hängebrückei 
mit Gliederketten gebaut wird, werden sich auf et- 
wa sechs Millionen Mark belaufen. Die Brücke soll 
bis zum 1. Juh 1915 fertiggestellt sein. AVie bekannt, 
hat das Preisaussclu^iben für den Brückenbau zu 
lebhaften Diskussionen über die Priorität des Ent- 
wurfs Anlaß gegeben. 

A^erAvendung der Jathospende. Der .-Vi'- 
beitsausschuß der Jathospende gibt bekannt, daß von 
den Zinsen der jetzt 280000iMaa'k betragenden Jatho- 
spende, von denen Pfarrer Jatho nur einen Bruchteil 
erhalten hat, die AVitwe Jathos unterstützt werden 
soll. Die Jathospende sei durch den Tod Jathos Inicht 
als erledigt zu betrachten. Die Gefahr und Notwen- 
digkeit, daiß isie in Zukunft in noch viel stärkerer 
AA^eise- als Tjishter in Anspruch genommen werden 
inüsse, liege vielmekr bei dem kirchenpolitischen 
Chara'kter unserer Behörden sehr nahe. Die Sitzung 
des Arbeitsausschusses, die in den nächsten Tagen 
stattfinden soll, wird' über die zu ergi-eifenden 
Schritte beraten. 

Händen, als es vor dem imposanten Grand-Hotel 
stand, in dem Ingelid mit JMrs. AVood seit AVochen 
'"wohnte, mid sah sich gerührt in die Augen. 

„Ja, alles, was sie möchte", stimmte Tante Bella 
bei, dann aber trat sie energisch in die Halle. 

]>en Sc.hneestock gab sie mit einer königlichen 
Gebärde dem Boy. Jetzt war sie wieder ganz Gräfin 
Rotteck. 

Der Falirstuhl brachte sie schnell einige Etagen 
in die Höhe. 

Und Aviedei' standen die beiden Alten Hand in 
Hand, wähi^end der Boy ging, sie anzumelden. 

„AVenn sie sich verleugnen läßt. Junge?" 
„Sie wird schon nicht, Tíella." 
„A''erdenken könnte man's ihr ja nicht.'' 

■ „Ach, UnsinnT' / 
Da öffnete der Boy auch sc'hon die Tür. 
Sie standen in einem elegant möblierten Salon. 

Durch die breiten Fenster quoll das Licht, und drü- 
über dem See der Piz Ros^sch hatte goldene Säu^ 
me. AA''ie das glitzerte und flimmerte! Tante Bella 
mußte die Augen schließen vor seiner blendenden 
Pracht, oder war es wegen des scheuen Tropfens, 
der in ihrem Auge stand. 

Da flog auch schon die Tür auf, und Ingelid stand 
mitten im Zimmer. 

Wie stolz, hoheitsvoll, wie königlich erschien ihi-e 
ganz weiß gekleidete Gestalt, und doch wie unend- 
lich zart imd mädchenhaft! 

. Sie war- noch schöner geworden, wie Tante Bella 
gleich befriedigl; feststellte. 

Ein grenzenloses Erstaunen in den blauen, langbe- 
wimperten Augen Ingelids. Einen Augenblick ver- 
haiTte ,die Hände auf der Bimst gefaltet 

„Ihr, ihr kommt zu mir?" fragte sie dann leise, 
und wie Glücksleuchten brach es aus ihren Augen. 

„Ja", sagte Tante Bella resolut. „Da sind wir. 
Ein aUes^ einsames Geschwisterpaar, das sich nicht 
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Bundeshasjptstedt. 

üeber die neue Anleihe des Staates 
São Paulo schreibt das ^„Berliner Tageblatt": 
„Der südamerikanische Staat Scäo Paulo nimmt eine 
neue Anleihe im Betrage von 73/4 Älill. Pfd. Sterl. auf. 
Der Zeichnungspreis ist a.uf 97 pCt. zum Umrech- 
nungssatze von 20,49 Mk. für 1 Pfd. Sterling fest- 
gesetzt worden. Der Kurs stellt sich damit in Wirk- 
lichkeit für den deutschen Erwerber auf 97,43 pCt. 
Denn falls die Anleihe zum Börsenliandel zugelassen 
wii-d, erfolgt die Umrechnmig jnach den geltenden 
Usancen nur mit 20,40 'Mk. pro 1 Pfd. Sterl. Zu 
dem gleichen Umi'echnung&satze werden auch die 
Kupons und ausgelosten Stücke in Deutschland ein- 
gelöst. Von der Anleihe, die mit õ pCt. verzinst wird, 
werden 4 Mill. Pfd. Sterling in London, Holland 
imd in der Schweiz, 274 Mill. Pfd. Sterling in Prank- 
i*eich und 1 Mill. Pfd. Sterling in Deutschland zur 
Zeichnung aufgelegt. Die Laufzeit der Anleihe ist 
auf zehn Jahre vorgesehen, ;und es muß demnach 
die Rückzahlung spätestens am 1. Juli 192.3 erfolgt 
sein, doch kann eine schnellere Tilgung erfolgen. 
Die Anleihe ist für Kapital und Zinsen für immer 
befreit von allen gegenwärtigen imd zukunftigen 
brasilianischen Steuern und Abgaben. Der Erlös der 
Anleihe ist zur Rückzahlung von gegenwärtig lau- 
fenden, a.m'4. Juni dieses "Jahres fälligen Schatzwech- 
&eln im Betrage von '3 Mill. Pfd. Sterl. sowie zur 
■Tilgung amderer Schulden des 'ßtaates São Paulo 
bestimmt. Die Anleihe stellt eine Schuld des Staates 
São Paulo dar und hat das erststellige Pfandrecht auf 
23/4 Pr., dei' pro ßack des exportierten Kaffees zu 
erhebenden Surtaxe von 5 Fr. Ferner besteht ein 
Pfandrecht auf die ,1*1 Europa lagernden 3,2 Mill. 

.Sack Valorisationskaffee/ deren Wert bei dem jetzi- 
ger; Preisstand des Kaffees von beteiligter Seite auf 
etwa 10 Mill. Pfd. Sterling geschätzt wird. Die An- 
leihe, die der Staat São Paulo im Jalire 1908 aufnahm, 
besaß hoch größere Sicherheiten. Sie war „unbedingt 
garantiert von der Bundesregiei'ung der Vereinigten 
Staaten von Brasilien". Außerdem haftetete für die 
'Anleihe von 1908, die allerdings 15 Mill. Pfd. Sterl. 
betrug, die volle Siu-taxe im Betrage von 5 Fr. pro 
Sack und ein Bestand von 7 Mill. Sack Kaffee. Es 
bestehen zwischen der Sicherheit der alten und der 
neuen Anleihe also wesentliche lUnterschiede. Bei 
der letzteren fehlt vor allem die Garantie der bra- 
silianischen Bundesregierung". Wesentlich ist auch, 
daß nur die Hälfte der Surtaxeeinnahmen verpfän- 
det wird, denn es ist nicht ausgeschlossen, daß die 
andere Hälfte für die Zwecke künftiger Anleihen 
oder Finanzoperationen vorbehalten werden soll. 
iWeniger bedeutend für den ÍErwerber der neuen 
Anleihe als für den Kaffeemarkt ist die Tatsache, 
daß São Paulo jetzt von der mit der alten Anleihe 
übernommenen Verpflichtung entbunden wird, „we- 
der direkt noch indirekt K^feê für Rechnung der 
E,egierung zu kaufen". Die São Paulo-Regierung ist 
also nach Rückzahlung der alten Anleihe wieder in 
der Lage, aktiv sich am Kaffeehandel zu beteili- 
gen. Immerhin kann die neue Anleihe auch bei den 
herabgesetzten Sicherheiten noch als eine gute aus- 
ländische Kapitalanlage angesehen werden." 

Diebstahl an Bord. Auf dem englischen 
Dampfer „Alcala", der am Dienstag Santos ver- 
ließ und am nächistien Tage in Rio de Janeii'o je!ntraf, 
haben zwei Marokkaner einen großen Diebstahl aus- 
jgeführt. Der Fall 'wurde der Hafenpolizei in Rio izur 
Kenntnis gebracht, doch werden die Diebe in Eng- 
land abgeurteilt werden, denn der Diebstahl ist auf 
hoher See und auf einem englischen Schiffe ausge- 
führt worden. 

Büchertisch. Anläßlich der schweren Erkran- 
kung des Papstes Pius X., bringt die neueste Nummer 
(16) der Münchner ülustierten Zeitung (Süddeutsche 
sWoche) sein Porträt als Titefblatt. Eine vorzügliche 
Aufnahme schildert die Begi'üßung des Herzogs von 
Cumberland und seiner Gemahlin durch das Deut- 
sche Kaiserpaar auf dem Bahnhof in Homburg v. d. 
Höhe. Der übrige Lihalt ist von gewohnter Reichhal- 
tigkeit und bietet nicht nur durch seine vortrefflichen 
aktuellen Illustrationen, sondern auch durch seinen 
Lesestoff, viel Interessantes und Wissens'wertes. — 
Man bestellt die Müiichner Illustrierte Zeitung zum 
Preise von vierteljäiu-lich Mark 1,30 -bei allen Buch- 
handlungen und Agenturen, sowie bei den Postan- 
stalten. Einzelne Nummer 10 Pfennige. 

Deutsche Krähwinkelei in Chile. Eine 
feonderbare und jWenig erquickliche Kunde kommt 
aus Chile. Dort haben es einige Reichsdeutsche glück- 
lich fertig gebratíht, in der presse eine Polemik 
über die Frage zu entfesseln, wer sich „Deutscher" 
nennen dürfe. Die Herren wollen den in Cliile g-ebore- 
nen Nachkommen der deutschen Einwanderer das 
Recht absprechen, sich „Deutsche" zu nennen. Die- 
sen wird empfohlen, unter Teutonen, Teutochilenen, 
Germanen, Dövtschländem und ähnlichen mehr sich 
etwas ihnen Wohlgefälliges auszusuchen, „Deut- 
scher" sei der Reichsdeutsche allein. Es wäre zum 

mehr zurechtfindet im Leben, seitdem ihr beide auf 
und davon gegangen." 

„Aber Tante, du hast uns doch dein Haus verbo- 
ten!" % 

„Was sehr dumm war, jawohl, sehr dumm. Aber 
wer seine Sünden bekennt, ist nm- halb schuldig, 
Ingelid. Na, und ich bekenne sie jetzt. Zufällig hörten 
wir, daß du in St. Moritz bist, und da sind wir nun, 
der Onkel und Ich, um dich heimzuholen." 

„Mich heimzuholen?" Schmerzlidi zuckten Inge- 
lids Lippen, dann aber stürzte sie auf Tante Bella 
zu und drückte überströmenden Auges ihre Lippen 
auf die alten, lieben Hände; während sie ihren Kopf 
an des Onkels Brust barg. 

„Wie danke ich euch," sagte sie innig. „Ich hätte 
es ja gar nicht gewagt, mich je wieder euch zu na- 
hen. Aber nun ilir zu mir kommt, da kann ich es 
euch ja sagen, wie sehr ich mich oft zu euch lieim- 
g-esehnt, trotzdem mir oft euer stilles Haus wie ein 
Kerke;- erschien. • 

Das wird jetzt alles anders", bemerkte Onkel Ger- 
win großartig. „Wir haben gespart. Fein sollst du es 
haben. Irmengard und Ott, der ja doch in all seiner 
Dämlichkeit die reiclie, wenn auch nicht ganz eben- 
bürtige Partie gemacht hat, brauchen wir nicht mehr. 
Da ist alles für dich da, Ingelid, alles für dich." 

Man sah dem alten Onkel ordentlich die Herzens- 
freude an, mid Ingelid umarmte ihn gerührt. 

„Ilu- Lieben, Guten", sagte sie zärtlich. „Wieviel 
liegt zwischen einst und jetzt. Eine Welt voll Leid 
und eine Welt der Schmerzen." 

Onkel Gerv/in ^ah sie mitleidig an. 
Tante Bella aber bemerkte trocken: 
„Das geht voräber, Kind, das geht vorübei*. Flieg- 

ste vielleicht noch?" 
„Nein, nie mehr!" gab iLigelid zurück, und ein 

Schatten umdusterte Üu-e Stirn. 
„Nun aber kommt zu meinem Älütterchen", bat sie 

herzlich, ,,und nehmt den Tee mit uns. Ich habe ihr 
so viel von euch erzählt, und sie wird sich freuen, 
euch endlich zu sehen." 

Onkel Gerwin winkte erst entsetzt ab,-und Tante 

Lachen, so schreiben die Mitteilungen des.Vemns 
für das Deutschtjum im Auslande, wenn es nicht 
so bitter traurig und kläglich zugleich wäre, nicht 
ein so blamables Zeichen für den Tiefstand nationa- 
ler Erkenntnis, der gerade im 'Reichsdeutschen des 
Auslandes so manchmal noch beschämend hervor- 
tritt, daß In unseren ÍTagen, íwo die Gegner Ides 
deutschen Volkstums immer zielbewußter all ihre 
plutsgenossen sammeln gegen uns 'Deutsche, der- 
artiges noch möghch ist. Deutsch ist, wer deutschen 
iBlutes und deutscher Zunge 'sich seiner Zugehö- 
rigkeit zum Deutschtum bewußt ist, ganz gleich, 
o(b er durch den Gang der Gescliichte o(}.er .seines per- 
sönlichen G^scliickes Zugehöriger einer fremden 
Staatsgemeinschaft geworden ist. Daß wir Millionen 
solcher Deutschen auf der ganzen 'Welt vorfinden, 
beruht die tiefste Stärke unserer Weltstellung auf 
der Erde, darin A\Tu-zeln die sichersten Bürgschaften 
für das siegreiche Vordringen unserer Kultur- und 
Geistesgüter wie unseres Handels mid Gewerbefleis- 
ses. Das volle und unbestreitbare Recht, sich Deut- 
scher zu nennen, haben sich diese Volksdeutschen in 
der Fremde in hartem Kampfe oder in treuer, opfer- 
freudiger Betätigung- für die Erhaltung ihres Deutsch- 
tums tausendfach erworben, das sollen sich die 
Reichsdeutschen, 'die diesen törichten Streit zur Un- 
ehre des deutschen Namens hervorgerufen haben, ge- 
sagt sein lassen! 

Politisches. Den Bierbanki- und Ca,fépo- 
litikern, die noch vorgestern daiiiber stritten, ob 
São Paulo mit Minas Geraes zusammengehen werde 
oder nicht, wurde am Mittwoch nachmittag eine 
große Ueberraschung bereitet. Es wurde tekannt- 
gegeben, daß schon einen Tag vor der politischen 
Versammlung in Bello Horizonte .eine ähnliche in 
São Paulo stattgefunden und das Exekutivkomitee 
der Regierungspartei einstimmig beschlossen habe, 
die Kandidatur Pinheiro Machados von vornherein 
abzulehnen. Diesem Beschluß sei eine genaue Er- 
kundigung vorausgegangen und alle politischen 
Chefs im Innern des Staates sowie auch die in Rio 
de Janeiro anwesenden Deputierten und Senatoren 
hätten sich daliin erklärt, daß die Kandidatur des 
Gauchogenerals für São Paulo unannehmbar sei. 
Warum der Beschlufßi ides Exekutivkomitees, der 
schon am 4. ds. gefaßt wurde, bisher geheim blieb, 
das entzieht sich unserer Kenntnis, aber jedenfalls 
wollten die paulistaner Politiker zuerst die Aeus- 
serung eines anderen Staates abwarten, damit nicht 
der Endruck erweckt werde, als komme die Ab- 
lehnung der Kandidatur Pinheiro Machados aus dem 
závilistischen Lager. Nachdem mm Minas Geraes, 
das bei der letzten .Wahl auf der Seite der von 
Pinheiro Machado geführten Partei stand und bis- 
her mit Rio Grande do Sul die stärkste Säule der 
konservativen Partei bUdete, den Vorstoß gemacht 
hatte, bestanden füi' São Paulo keine Bedenken 
fnehr und die Leitung der Regierungspartei konnte 
Zur Freude des ganzen Landes bekamitgeben, daß 
sie bereits einen alle Giemüter befriedigenden Be- 
schluß gefaßt liatte. ■ 

Pinheiro Machado feiert heute seinen Gebuiis- 
tag. An solchen -.Tägen kann man sehr leicht 
und sehr gut erfahren, ob jemand noch „Freunde" 
hat. Wenn einer an seinem Geburtstage melü- Glück- 
■çv^sche empfängt als voriges Jahr, dann ist das 
ein Zeichen, daß sein Einfluß gestiegen, bekommt 
er weniger — dann ist der Einfluß eben gesmiken. 
die Zahl -der „Freunde" ist das Thermometer des 
Einflusses, an dem der, Gauchogeneral heute wird 
ablesen können, wie es mit seiner Sache steht. Die- 
jenigen, die mit ihm so liiert sind, daß sein© Sache 
auch ihre Sache und sein Sturz auch ihr Sturz ist, 
sprechen wohl noch immer, daß Pinheiro Macha- 
do die „Partie" noch gewinnen werde.. Sie dürften 
sich aber irren. Pinheiro Machado gilt wohl als ein 
sehr gewandter Spieler, aber sowohl in der Poli- 
tik wie beim Poker gewinnt er hauptsächlich des- 
halb, weil die anderen ihm absichtlich in die Hand 
spielen und das scheint diemal nicht der Fall wer- 
den zu sollen. 

Einen fatalen Reinfall hat die von Azeredo heraus- 
gegebene „Tribuna" gehabt. Sie meldete noch am 
Mittwoch abend, also nachdem das Exekutivkomitee 
der paulistaner Regierungspartei seine Stellung"- 
nahme bereits bekanntgegeben hätte, in dem diesem 
Blatte eigenen bestimmten Tone; „Wir wissen, daß 
die Regierungspartei von São Paulo bis zu diesem Au- 
genblick sich über die Kandidaturenfrage noch nicht 
ausgesprochen und mit keinem anderen Staate ein 
Bündnis geschlossen hat. Wir wissen femer, daß São 
Paulo bis zur Konvention der konservativ-republika- 
nischen Partei eine abwartende Stellung einnehmen 
wird. Gegenteilige Meldungen sind also nicht währ." 
Die Herrschaften von der „Tiibuna" werden heute 
Augen gemacht haben, als sie das Telegramm erhiel- 
ten, daß nicht die „gegenteiligen Meldungen", son- 
dern ihre Behauptung nicht wahr sind, denn São 
Paulo hat diesmal Freund Azeredo nicht vorzeitig 
in seine Pläne eingeweiht. 

Der Finanzminister hat seine Stellmig noch nicht 

Bella wollte protestieren, aber 'Ingelid schob die 
beiden Alten lächelnd in ein anderes Gemach, wt> 
die hohe, schlanke Grestalt von Leos Mutter ihnen 
mit gewinnender Anmut entgegentrat. 

Und bald saßen die vier Menschen in angeregtem 
Gespräch gemütlich beisammen, als hätten sie sich 
seit Jahren .gekannt, und Ingelid füllte mit ihi-en 
schlanken Händen die Teetassen mid tat dem alten 
Onkel wie sonst Zucker und Sahne dazu, so daß er 
ganz gerührt und dankbar zu ihr hinüber zwinkerte, 
zu iln-, seiner schönsten, seiner liebsten, seiner stol- 
zesten Nichte. 

Und sie sprachen von Irmengards Glück mid von 
dem Prinzen Schwarzeneck, der vor ganz kurzer 
Zeit eine etwas ältere Prinzessm aus einem regie- 
|(^nde i^Hause geheiratet, und der sich sehi' vergnügt 
in St. Moritz auf der Crestarun-Bahn auf seinem 
„Aar" mit anderen Damen vergnügte. Nm- von Leo 
sprach man nicht und nicht von dem andern, der 
nicht mehr wai-. 

Keiner wagte daran zu rühren. Tante Bella und 
Marga Wood fanden sich bald. Die schlanke, feinsin- 
nige Frau und die grobe, etwas massive, derbe Tante 
Bella zogen sich ganz seltsam an, und Tante Bella 
konnte es wohl verstehen, daß Ingelids kranke Seele 
unter der Hand dieser stillen, sanften Frau genesen 
war, genesen mußte, trotzdem diese Fi-au ja selbst 
schwere Bürde trug. 

Und dann nahm man Abschied und vereprach, 
sich morg-en. und alle Tage zu sehen. Aber merk- 
würdig, das alte Geschwisterpaar fand garhioht mehr 
den Mut, von Ingelids Uebersiedelung zu ihnen zu 
sprechen. 

Hatten sie das Recht, das harmonische Reich der 
beiden Frauen zu stören, die so ganz ineinander auf- 
zugehen schienen? 

Und sie sahen sich beide, während sie auf die 
Straße traten,, in die Augen, und sie lasen darin, 
was sie mit Ingeüd íverloren. 

„Wir wollen nicht klagen, wenn sie glücklich 
ist", bemerkte stockend Tante Bella. 

Onkel Gerwin scliluclizte ein paarmal und nickte. 

verlassen, aber er soll sein Demissionsgesuch er- 
neuert haben. Der Bundespräsident nimmt, das un- 
terliegt keinem Zweifel meiu*, Partei für Pinheiro 
Machado und da Herr Salles zu seinen Freun- 
den in Minas hält und zu ilmen halten muß, so kann 
er natürhch nicht mehr das volle Vertrauen des Bun- 
despräsidenten genießen und er muß gehen. 

Der Viehreichtum von Minas scheint g-ar 
nicht so groß zu äein, als man gemeinhin anzuneh- 
men pflegt. Der Landwirtschaftisinspektor der Bun- 
desregierung, zu dessen Bezirk Minas gehört, ist 
augenblicklich mit einer Aufstellung des Viehbestan- 
des in dem großen Binnenstaate beschäftigt und ver- 
öffentlicht die Ergehnisfse entsprechend dem Fort- 
schritte der Arbeit stückweise. Soeben werden die 
Zahlen füi' die Miuüzipien Jacutinga, Campanha, 
Conceição do Rio Verde und Virginia bekannt. Jacu- 
tinga. tesitzt 3100 Stück Rindvieh, 1500 Pferde, 700 
Maultiere, 340 Ziegen, 220. Schafe und 4200 Schwei- 
ne, zusammen 10.130 Stück; Campanlia 2600 Stück 
Rindvieh, 620 Pferde, 420 Maultiere, 470 Ziegen, 
450 Schafe, 3900 Schweine, zusammen 8530 Stück; 
Conceição do Rio Verde 4050 Stück Rindvieh, 710 
Pferde, 340 Maultiere, 300 Ziegen, 250 Schafe, 2870 
Schweine, zusammen 8520 Stück; Virginia 3409 St. 
Rindvieh, 1670 Pferde, 53Ó Maultiere, 180 Ziegen, 
150 Schafe, 4100 Schweine, zusammen 10.030 Stück. 
An Rindvieh, worauf es uns' bei dieser Bemerkung 
mit Rücksicht auf die Fleischteuerung' besonders an- 
kommt, besitzen die vier Mimizipien insgesamt nur 
13.150 Stück. Man kann nicht sagen, daß das für 
ein Gebiet von dem Flächeninhalt, den vier Minas- 
Munizäpien zu haben pflegen, 'besonders viel sei. Die 
Statistik erweist vielmehr die Richtigkeit der Be- 
hauptung, daß im Innern gar nicht soviel Vieh vor- 
handen ist, wie in den Betrachtungen über die 
Fleischteuerung voraussetzt \\ii-d. Dann erklärt 
sich aber auch die Fleischteuerung sehr ungezwun- 
gen aus der Fleischnot Der verhältnismäßig grös- 
sere Schweinebestand (insgesamt 15.070 Stück) än- 
dert daran nichts, weil der örtliche Konsum an 
Schweinen größer ist, namentlich für die Haus- 
schlachtungen, und weil dem Transport des Borsten- 
viehs auf bedeutende Entfernungen engere Schran- 
ken gezogen sind, als dem Rindvieh-Transport Je- 
denfalls sollten Zahlen wie die obigen den zustän- 
digen Bundes- und Staatsbehörden Anlaß geben, un- 
ermüdlich für die Förderung; der Viehzucht zu 
wirken. 

Erwischt. Der Portugiese Francisco Gemes 
Gonçalves war aus seiner Heimat nach Rio .gekom- 
men, um einige Geschäfte abzuwickeln. Die freie 
Zeit, die üihi' blieb, benutzte ér, um die Schönhei- 
ten der Stadt kennen zu lernen. Als er vorgestern 
in dem prächtigen Park der Praça da Republica spa- 
zieren ging, näherten sich ihm zwei Unbekannte, die 
ihm in freundschaftlicher und einnehmender Weise 
die berühmte Geschichte von dem Lotterielos mit 
dem großen Treffer erzählten. Unglücklicher Weise 
kannte Gonçalves diesen Gaunertrick bereits und 
war deshalb nicht zu bewegen, da^ Los anzuneh- 
men und sein Geld da-für in Depot zu geben. .Die 
beiden entfernten sich, kehrten aber nach einigen 
Augenblicken zurück und redeten noclimals auf Gon- 
çalves ein. Sie hatten auch diesmal keinen Erfolg', 
fanden aber Gelegenheit, dem Portugiesen die Bar- 
schaft zu stehlen. Gonçalves merkte rechtzeitig den 
Verlust und lief rufend liinter den beiden Gaunern 
her. Zu seinem Glück war ein Polizist in der Nähe, 
der die Situation erfaßte und die Taschendiebe ver- 
haftete. Auf der Polizeiwache des 12. Distrikts wur- 
den sie als alte Bekannte begrüßt und nach der Er- 
zählung' des Portugiesen einer Leibesvisitation un- 
terzogen. Zwischen Hemd und Weste des einen Gau- 
ners fanden sich die gestohlenen 630 Mürels. Sie 
wurden ilirem Eigentümer zurückgegeben, der unter 
vielen Dankesbeteuemngen damit abzog. Die er- 
wischten Diebe aber wurden ins Gefängnis einge- 
liefert. 

Blödsinnige Wette. Eine unsinnige Wette 
hat dem Heizer Anselmo de jSouza Leite das Le- 
ben gekostet Der vierzig'jährige Mann wettete mit 
seinen Kneipkumpajien. daß er einen ganzen Li- 
ter Schnaps trinken könne, und gewann die AVette 
auch wirklich. Aber kaum hatte er den Gewinn ein- 
gestrichen, als er bewußtlos zu Bç>den fiel. Die Un- 
fallstation wurde angerufen. Sie ließ den Mann ins 
Spital bringen, wo er an akuter Alkoholvergiftung- 
gestorben ist 

Der falsche Munizipalbeamte. Im 6. Di- 
stiikt der Stadt trieb seit längerer Zeit ein Gauner 
sein Unwesen, der sich eine städtische Beamtenuni- 
fonn verschafft hatte und unter dem Vorgeben, 
Stadtdiener m sein, Gelder zu erschwindeln wußte. 
Vorgestern gelang es den Beamten der Agentur an 
der Praça 11 de Jimho, des >ienschen habhaft zu 
werden. Sie nahmen ihn nach der Agentur mit und 
telephonierten -yion dort aius der Pohzei. Alsi der 
Schwindler sah, daß er verloren sei, 'zog er sich 
auf das' Klosiett zurück und schoß sich eine Kugel 
in die Schläfe. Er wurde nach dem Spital gebracht, 
wo er bald darauf verstarb. Der Polizei gelang es 

aber über sein hageres Gesicht rann eine 2älire. 
Kreischend sprang plötzlich Tante Bella zur Seite. 

Beinalie wäre ihr ein Pferdeschlitten in die Flanken 
gefahren, wie sie behauptete. Gerwin aber ergriff 
den Arm seiner Schwester, wnd, die Schneeflöcke 
wacker gebrauchend, schiitten sie labwärts ihrer 
kleinen und bescheidenen Wolmung in Campfer zu. 
Als wären sie beide wieder jung geworden, so be- 
schwingt schritten sie durch die weiße Zauberpracht 
der verglühenden Sonne nach, tmd weder Rodel noch 
Bob, noch sonst ein Schlitten mit seiner jauchzen- 
den Mannschaft konnte sie beirren. 

Sie hatten das Bewußtsein einer guten Tat. Sie 
hatten sich selbst bezwungen. 

* * 

„Mutter," sprach am anderen Tag-e zu der blas- 
sen Frau, die am Fenster saß und über den glitzern- 
den See- zu dem fweißen Zauberberge aufschaute, 
„Mutter, Leo kommt!" 

„Er kommt? Er kommt wirklich?" fragte Marga 
Wood, indem eine zarte Röte ihr Antlitz überflog. 
„Wann? Bitte, sage es schnell." 

Die Hände der Frau bebten leise, und ihre Augen 
hingen an Ingelids Lippen. 

„Er sclu-eibt mh- soeben, daß er es möglich ge- 
macht hat, auf wenigstens 'zehn Tage zu kommen. 
Er bringt den Bob mit; noch heute, Mutter, wird er 
hier sein." 

Forschend blickten die Augen von Mrs. Wood 
in Jngelids erregtes Gesicht. 

„Freust du dich, Kind?" 
Ingelid nickte nur kurz. Dann aber schlang sie 

iliren Arm mii den Hals der alten íYau und sagte 
leise: 

„Und für dich, Mutter, brächte er etwas sehr Schö- 
nes mit, etwas ganz Wimderfeines." 

Frau Marga wehrte mit müdem Lächeln. 
„Was kann er mir :Schönres bringen als sich 

selbst?" 
Dann aber fi'agte sie mit leiser Besorgnis; 

bisher noch nicht, die Identität des Toten èines Mu- 
latten von etwa 22 Jahren, festzustellen. 

Einander würdig sind der pensionierte Oberst 
Ludgero Pereira da Luz und der minderjährige João 
Francisco Mendes. Als der Oberst vorgestern über 
die Praça da Republica ging, begegnete er dem Bur- 
schen Er redete ihn an imd lud ihn ein, mit nach 
seiner Wohnung in dem Hause Praça da Republica 
189 zu kommen. Hier machte er Mendes unsittliche 
Anträge. Der jmige Mensch erklärte sich scheinbar 
bereit, auf die Wünsche des alten Lüstlings einzu- 
geben, und wußte den Obersten für einen Augen- 
blick aiis dem Zimmer zu entfernen. Diese Gele- 
genheit benutzte er, um 840 Milreis in bar, eine 
Uhr mit Goldkette und einen Stock mit Silberkrücke 
aja sich zu nehmen und zu verschwinden. Der ent- 
täuschte Liebhaber eilte zur Polizei und zeigte den 
Diebstahl an, natürlich ohne die Begleitumstände 
zu bekennen. Auf Grund der Personalbeschreibung 
war es der Polizei nicht schwer, Mendes zu verhaf- 
ten, der nichts eiligeres zu tun gehabt hatte, als ein 
Auto zu nehmen und mit seinen Freunden in der 
Rua Marechal Floriane Peixoto spazieren zu fahren. 
Auf der Wache bekannte Mendes die ganze saubere 

, Geschichte. Das wird ihm ft-eiUch nicht viel nüt- 
zen. Er wird wegen Diebstalils abgeurteilt werden, 
wähi'end es keinem Staatsanwalt einfallen wird, den 
ehrenwerten Herrn Oberst wegen Verführung Min- 
derjähriger in Anklagezusta-nd zu versetzen. 

Agrarische Versammlung. Am Mittwoch 
liielt die ,ySociedade Paulista de Agricultura" un- 
ter dem Vorsitz des Oonde de Pi'ates eine Versamm- 
lung ab, in der der Kolonistenstreik in Ribeirão 
Preto zur Sprache kam. Nach verschiedenen Mei- 
nungsäußei-ungen kam man zu dem Schluß, daß die 
Fazendeiros nur die bestehenden Kontrakte zu hal- 
ten haben. Ueber die Lohnerhöhung soll erst nacji 
dem Ablauf der diesjährigen Kontrakte gesprochen 
werden. In diesem Sinne telegraplüerte die Ver*- 
sammlung an Hni. Francisco Schmidt in Ribeirão 
Preto. — Die Kolonisten scheinen eingesehen zu ha- 
ben, daß das Recht diesmal nicht auf ihrer Seite 
steht, denn sie beginnen zur Arbeit zurückzukehren. 
Auf mehreren Fazendas ist die Emtearbeit wieder 
im vollen Gange. — Nach dem Ablauf der bestehen- 
den Kontrakte werden die Fazendeiros, wie allge- 
mein geglaubt wird, die Löhne erhöhen. 

Ermete Novelli. Dieser Tage wird in der 
Charutaria Mimi an der Rua 15 de Novembro ein 
Abonnement füi' ein Gastspiel des großen italieni- 
schen Künstlers, Ermete Novelli, aufgelegt wei-den. 
Das Ensemble sei diesmal wirklich eretklassig. Es 
heißt, daß dieses die Absclüedstoumée Novellis sei, 
denn er wolle sich zur Ruhe setzen. 

Todesfall. Die Familie Hermann Lehmann wur- 
de plötzlich in tiefe Trauer versetzt. Vor einigen 
Tagen ging ihr sechzehnjähriger Sohn, der ebenso 
wie Bein Vater, Hermann 'hieß, in Urlaub und gestern 
brachte man seine Leiche nach der Stadt. Er war 
am Kilometer 92 der São Paulo Railway von einem 
Zuge erfaßt und totgefahren. "Wie das "Unglück ge- 
fechehen konnte, dafür fehlt jede Erklärung. Den 
schwer betrübten Eltern sprechen Wir. unser aufrich- 
tigstes Beileid aus. 

Einwanderung. ^ iSeit dem 1. Januar sind 
40.230 Einwanderer in Santos angekommen .Heute 
•werden weitere 902 erwartet 

A V i a t i k. Am nächsten Sonntag werden die pau- 
listaner Flieger Eduardo Chaves und Cicero Mar- 
quez von dem Rennplatz in der Mooca verschiedene 
Aufstiege machen. Cicero Marquez hat vor zwei 
Tagen, ohne es angekündigt zu haben, über Mooca 
und Braz einen größeren Flug ausgeführt. 

Durch die Ungeschicklichkeit eines 
Arztes hat eine verheiratete Frau ihren Tod gefun- 
den. Schon vor drei Tagen zh-kuUerten Gerüchte, 
daß in der Braz eine Frau bei der Operation gestor- 
ben sei, aber erst jetzt erscheint der Fall aufge- 
klärt. Frau Maria de Mello e Castro, Gemahlin eines 
in der Avenida Rangel Pestana etablierten Kauf- 
mannes, beschwerte sich seit einigen Monaten über 
ein Unterleibsleiden und der sie behandelnde Dr. Al- 
meida Rego entschloß sich zur Operation, unter 
der tröstlichen Versicherung, daß der chirurgische 
Eingriff absolut ungefährlich sei. Die Operation 
wurde am vorigen Sonntag vorgenommen und die 
iFi'au starb infolge Oer Chloroformisierung. Der ge- 
nannte Arzt hatte es nicht fm- nötig befunden, einen 
Kollegen mit der Chloroformisierung zu betrauen, 
sondern eine junge Krankenpflegerin mitgenommen, 
die von der Sache nichts verstand. Außerdem hatte 
er trotz der genauen Untersuchmig nicht festge- 
stellt, daß die Frau schwer Herzleidend war und 
als ^solche nicht chloroformisiert werden durfte. Ge- 
gen diesen Arzt, der den Tod einer Mutter verschul- 
det, ist die Untersuchung eingeleitet worden. 

„Werdet ihr euch wieder so aus dem Wege gehen, 
wie bei unserem letzten fieisammensein, Ingelid? 
Sieh, Kind, ich begreife ja nach allem, was zwischen 
euch liegt, daß es nie wieder so werden kann wie 
ehen'als. Aber ilir brauchtet euch doch nicht gerade 
feindlich zu begegnen." 

Eine leise Falte grub sich in Ingelids Stirn. „Das 
fmi wir ja auch /nicht,' Mutter. Du siehst ja, er 
schreibt mir sogar und ladet mich zin- BobfaJirt ein. 
Was will ich mehr?" 

Sie zuckte hochmütig die schönen Schulteni, und 
ein bitterer Zug- grub sich um iliren Mund. 

Sie dachte plötzlich an das letzte, traurige Jahr, 
wie 1^0 sie gemieden, wo er nur konnte, und wie 
er bei dem flüchtigen Sehen, das zwischen ihm und 
seiner Mutter ab und zu stattfand, sie kaum beach- 
tet hatte/ 

Und dann hatte er auch wieder von Riele Vosseti 
an seine Mutter geschrieben, wie selir er das Mädel 
ibewundere, daiß sie, die so verwöhnt, geliebt und 
behütet gewesen, den schweren Beruf der Kranken- 
pflegei'in auf ihre *jungen Schultern genommen. 

Ingelid hatte einen schmerzenden Stich beim Le- 
sen dieser Zeilen gefühlt. 

Mochte er Riele Vossen doch heiraten. Was ging 
es sie an! 

Und dann hatte sie geweint — die ersten Tränen 
nach James Tode. 

Und mm kam er, mid die Qual sollte von neuem 
beginnen. Warum blieb er nicht fern? Hier in St. 
Moritz, bei den Anstrengmigen des Sports hatte In- 
gelid zum ersten Male, seit dem bösen Tage ihres 
ersten imd letzten Fluges zur* Höhe und ilirer Nie- 
derlage, wieder frei aufgeatmet. Hier hatte sie zum 
ersten Male wieder neuen Lebensmut in ihren Adern 
gespürt. Hier, das fühlte sie, würde sie gesunden. 
Die weißen Berge mit ihren Schneelasten kühlten 
ihr heißes Herz. Hier war Sonne — liier der weiße 
Wald, und die weißen Berge machten sie wieder 
froh. ' 

(Schluß folgt.) 
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Ein äußerst liebenswürdiger Bräuti- 
gam ist der Italicner Salvador Guardace. Er war 
mit der Näherin Emilia Marone verlobt und da er 
augenblicklich keine Stellung lia-tte, so -vertrieb er 
sich die Zeit hauptsächlich dadiu'ch, daß er liei sei- 
ner Braut saß Aind natürlich auch schon mehr oder 
weniger auf ihre Kosten lebte. Eines schönen Tages 
stellte er dem Mädchen unzüchtige Anträge, und 
Wegen der Abweisimg wollte er sich rächen. Am 
iiittwoch morgen besuchte er wieder seine Braut 
und provozierte eine Auseinandersetzung, in deren 
Verlaufe er ein Rasiermesser zog und Emilia einen 
Schnitt vei-setzte. Der Schnitt war jedenfalls für 
"das Gesicht berechnet und sollte das Mädchen ent- 
stellen, aber glücklichemeiçe traf das Messer den 
Hals, ohne eine tiefe Wunde zu hinterlassen. Der 
Prachtbräutigam ergriff die Flucht und Emiha wurde 
auf der Polizei verbunden. Die Wimde ist iiicht ge- 
fährlich. 

D e u t s c h e ä ,T h G a t e r in Süd a ni e i' i ka^ Die 
auch noch so kurze Erörterung' der Frage „Wie will 
ein Kunstwei-k betrachtet sein" an dieser Stelle ist 
nicht deplacierte Eine ernste künstlerische Theater- 
vorstellung ist ja genau so ein Kunstwerk wie ein 
gutes Originalgemälde, eine gute Plastik. 

Der wahre Kunstfreund wird stets in der wohl- 
wollenden Absicht vor ein solches hinti'eten, es als 
Ganzes auf sich \virken zu lassen; diese Wirkung 
ist eben der Kunstgenuß; er wird versuchen, durch 
unwesentliche Kleinigkeiten sich diesen nicht 
schmälern zu la.3sen, wird-sie, wenn es angän- 
g i g, i^'norieren, sobald sie nicht den Gesamteindrack 
wesentlich.beeinträchtigen. Wollte er, wie das ziem- 
lich oft geschehen soll, seine Befriedi^gung aber in 
ei-^ter Hinsicht darin suchen, inög'lichst Fehler zu 
entdecken, kleine Mängel, sich daran erfreuend: er 
hab(i dies und daá „entdeckt", er verstehe etwas, so 
mag er auch einen Genuß empfinden — aber ein 
Kunstgenuß entgeht ilmi; er beeinträchtigt sich den- 
selben, anstatt ihn zu fördern. Eine weitere Frage 
ist: „Wie nützt maai der Kunst?" Fördert man sie 
mehr, indem man sich an dem wahrhaft Guten er- 
freut oder indem man „erzieherisch" wirkt, indem' 
man die Mängel hervorhebt,-andere darauf aufmerk- 
sam macht ? 

Im allgemeinen wird ein ernststrebender Künst- 
ler, stets eina^feinfühlige Natm-, weit eher angespornt 
•werden durch "Hervorheben des Guten als durch Be- 
.mängelung der Nebensächlichkeiten seiner Kunst. 
Sein Ehrgeiz treibt ihn an, noch mehr Lob zu en'in- 
gen, ein Tadel verstimmt ihn, .deprimiert ^hn und 
nimmt ihm leicht die frohe, fi'eudige Stiminlmg. Wer 
vor ein der Oeffentlichkeit zugängliches Kunstwerk 
tritt, eine Theatervorstellung etc. besucht, hat das 
Recht der freien Meinungsäußenuig; wer diese seine 
1) e r s ö n 1 i c h e Ansicht, sein Empfinden wiederum 
in einer Zeitung' veröffentlicht, muß sich darauf ge- 
faßt machen, daß auch er kritisiert wird, von denen, 
die eben anderer Ansicht sind, anders empfinden. Ist 
dies bei der größeren Menge der Fall, so paßt er 
nicht auf seinen Platz, das darf .man selbstvei^ständ- 
lich sagen, auch daßi er befangen, beeinflußt ist, 
•sein kann, aber niema,lsi_mehr ! Wir haben 
stets unserem „Deutschen Theater in Südamerika" 
aus vollster ehrlichster Ueberzeugung- herzlichstes 
Wohlwollen entgegengebracht, den Maßstab erster 
deutscher Bühnen angelegt, unter Berücksich- 
tigung der Verhältnisse. Daß diese a u ß, e r- 
gewöhnliche sind, wird man daraus leicht er- 
sehen können, daß die Direktion sich gezwimgen sah, 
wegen Uebemiüdung des Personals die Aufführung 
von Gustav von Mosers „Veilchenfresser" um einen 
Tag zu verscliieben, und diese Erholungspause war 
auch sowohl den Abonnenten sicher angenehm' als 
auch denen, welche es für eine Pflicht gegen sich 
selbst ansahen, die selten gebotene Gelegenheit, deut- 
sche Kunst hier zu genieííen, auch auszunützen und 
durch ihr häufiges Erscheinen im Munizipaltheater 
der nationalen Sache ihre tatkräftige Unterstützung 
zuteil werden zu lassen. 

Als Abschiedsvorstellung für das große Publi- 
kum ging gestern Abend mit durchschlagendem Er- 
folg das liebenswürdige und reizende Lustspiel Gu- 
stav von Mosers „'Der Veilchenfresser" in Szene; 
den kleinen Herrschaften, tlie wohl heute .Nach- 
mittag; nicht weniger beifallsfreudig- sein werden, 
serviert ja die Direktion in Gestalt des „Zauberglöck- 
leins" noch einen Extraschmaus. Selbst der aller- 
streng&te „böse Mann", so nennen die Künstler näm- 
lich den Kritiker, hätte nun gestern Abend rein 
nichts zu bemängeln gehabt, sofern dies nach der 
Meinung' mancher unter allen Umständen seines Am- 
tes ist, und die Nörgler und HeiTcn Griesgram hät- 
ten ihre nach Fehlern, Mängeln und Versehen lü- 
sternen Argusaugen mit der schärfsten Brille bewaff- 
nen können, es wäre vergeblich gewesen, irgend et- 
was Tadelnswertes zu „entdecken". 

Doch kehren wir nach diesem kleinen Absteclier 
Wiedel" zu Heriii Oberleutnant von Berndt, dem 
„Veilchenfresser", zurück. 

Diesen gab Herr Lettinger, der (auch die Regie 
übernommen, ganz außerordentlich lebenswalir und 
in selten sympatliischer, geschmackvoll künstleri- 
scher Auffassung; die natürlich echte Husarenuni- 
forni kleidete ihn vorzüglich und er bot uns wieder 
eine ganz eminente Leistung. Nach ilmi! ist an er- 
ster' Stelle Herr Kiut Hildebrand zu nennen; er war 
unüberü^efflich als Reinhardt von Feldt, Referendar 
und Einjähriger. Seine Maske schon war einfach fa- 
mos, die Kurzsichtigkeit wurde in Haltung, Bewe- 
gung etc. zum Ausdrack gebracht, wie sie nur ein 
so selten talentierter und scharf beobachtender 
Künstler, wie es Herr Hildebrand ist, daretellen 
kann. Er erregte datnit den ganzen Abend außer- 
ordentlich viel Heiterkeit und da dies, was j'a ge- 
rade die Kunst is£, scheinbar unabsichtlich g-eschali, 
so hat er den reichen Beifall, den das Publikum nach 
jedem Akte spendete, wohlverdient Ganz außer- 
ordentlich interessierte wieder Herr Curt Gronen- 
burg' als alter Oberst und Festungskomihandant mit 
weißem Haar und doch auf Freiersfüßen. In Hal- 
tung, Geberde dieser etwas gichtisch steif, aber doch 
echt soldatisch stramm und energisch „zusamtaen- 
gerissenen" Figur hätte er echt gewirkt, wären seine 
Art zu sprechen wie seine Maske auch nicht so vor- 
züglich gewesen, wie sie es waren. Diesem jungen, 
talentvollen Künstler steht noch eine gi'oße Zukunft 
bevor, denn er benutzt die gute Gelegenheit ausgie- 
bigst, von dem' großßn Kollegen Lettinger zu ler- 
nen. Einen famos frischen, waschechten Husaren 
und pfiffigen Offiziersbui-Schen gab Herr Reinhold 
Kumlmerehl „einfach göttlich" nach dem' Urteil nicht 
nur seiner „Minna", die Vera Büttner frisch, famos 
und echt gab. Herr Peter als Unteroffizier war eben- 
falls riesig echt, und nun erst die Rekiniten; jnan 
schmückte die Szenen militärischen Kasernenhofle- 
bens noch mit „Kasornhofblüten" eigener Erfindung 
und steigerte daniit die fröhliche Heiterkeit im Zu- 
schauerraum noch mehr. 

Die Damen hatten Gelegenheit, ihre durchweg i-ei- 
chen und wertvollen Toiletten ins Ti'effen zu'führen. 
Frl. Hardung wai' wie inmaer aiisgezeiclmet, sie ist 
eine künstleiische Größe ersten Ranges in ilirem 
Fach. Frl. Lotte Diener spielte reizend lieblich, nek- 
kisch und natürlich ; Frl. Dittmar mit außerordent- 

lichem Schann, die Rollo lag ihr ganz vorzüglich', 
und so konnte sie. ihr sciiönes Talent voll zur Gel- 
tung bringen. Kleinere Rollen, die sie aber gleich- 
falls sehr sorgfältig und mit bestem Gelingen gaben, 
hatten Frl. Vogel und Herr Lesing. So standen die 
Leistungen aller auf einer durchaus hohen Stu- 
fe und der Erfolg des Abends war auch ein durchaus 
ehrenvoller; das zahlreicher als gewöhnlich erecliie- 
nene Publikum spendete reichlichen oftmaligen Bei- 
fall und verließ in der fröhlichsten Stimmung das 
Haus. 

Nun wird unsere Nachbarstadt Santos noch 2 ge- 
schickt gewählte Vorstellungen zu sehen bekommen 
und dann begibt sich das uns lieb und wert^ gewor- 
dene Ensemble weiter und weiter; hoffen wir auf 
ein Wiedersehen im September, und in die^m' Sinne 
glückliche Reise und gleiche Erfolge wie in São 
Panlo. G. F.-E. 

Gatteninord. Die Skandalchronik unserer Stadt 
ist wieder um einen Fall bereichert worden, der an 
eine Episode in einer Erzählung Maxim Gorki's erin- 
nert. Vor nicht ganz fünf Monaten verheiratete sich 
der 17jährige Pedro Mendes de Souza mit der um ein 
Jahr jüngeren Maria Ferreira. Der erste Monat der 
Ehe verging In der besten Hai-monie, dann begann 
der Mann aber die Frau zu mißhandeln und der 
Grund dazu war, weü er alle Ursache hatte, ihrer 
Treue zu mißtrauen: sie betrog ihn mit seinem eige- 
nem Vater, Joaquim Mendes de Souza. Am Mitt- 
woch kam es zur Katastrophe, Pedix) Mendes verwun- 
dete seine Frau mit einigen Messerstichen, so daß 
sie hoffnmigslos danieder hegt. Er und s6in Vater 
wurden verhaftet. — So wird der Fall erzählt, die 
Polizei nmß aber erst untersuchen, ob die Erzäh- 
lung nicht erfunden ist. 

„Omnia Vincit". Unter diesem Namen hat die 
Brauerei „Germania" eine neue Biermarke auf den 
Markt gebracht. Das Bier ist ein ausge- 
zeichneter Tropfen und wird zweifellos' wegen 
seines vorzüglichen Gcschmackes, so wie we- 
gen seiner anderen guten Eigenschaften sich viele 
Freunde teirwerben. Füi- die uns übereandte Probe 
unseren besten Dank. , - 

Auslieferun g ver "weigert. Das Oberste 
Bundestribunal hat die Ausheferung des wegen be- 
trügerischen Bankerotts von Italien reklamierten 
Fr^erico Genta verweig'ert. 

Spanische Mission. Vor einigen Tagen ha- 
ben wii' gemeldet, daß eine aus zwei Hen-en be- 
stehende spanische Mission unseren Staat besuche, 
um sich hier ,zu überzeugen," ob die Gerüchte, die 
in Spanien über den Staat São Paulo zirkulieren, 
der Wahrheit entsprechen ,.Wie wir aber jetzt er- 
fahren, haben diese .HeiTen auch noch eine an- 
dere Aufgabe. Sie ,wollen für die Schaffung einer 
Schiffalirtslinie eintreten, die einen du-ekten Dienst 
zwischen den spanischen Häfen und. Santos unter- 
halten soll. Sie .versprechen sich von einer solchen 
Linie sehr viel und das nicht mit Unrecht, dem dm-ch 
die Verbessei'ung der Verbindungen köimen beide 
Teile gewinnen. 'Wenn die Herren aber sölche In- 
teressen haben, dann sollen sie alles weitere im- 
terlassen, denn die Verteidigung Brasiliens duichJ' 
Kaufleute, die mit unserem Lande große Geschäfte 
machen wollen, kann absolut keine Folgen haben. 
Die fleißigen Ankläger unseres Landes'Tiönnen .da- 
rauf liinweisen, daß die Verteidiger an der Einwan- 
derung nach Brasilien großes Interesse haben und 
damit ist die Verteidigung ohne weiteres entki'äf- 
tet. Mit dem Einwanderungs- und Siedlungsprobleili 
sollen sich liiir Leute befassen, die über jeden Ver- 
dacht der Befajigenheit erhaben sind. 

Auch ein Wettbewerb. Unsere landes- 
sprachliclien Kollegen pflegen verschiedene Kon- 
kurrenzen auszuschreiben. So ist z. B. die Schön;- 
heitskonkun'enz sehi- beliebt. In der Zeitung er- 
scheint ein kleines Fonnular, das mit Namen einer 
Dame ausgefüllt und unterschrieben wird. Diese 
Zettelchen weixlen in der Redaktion gezählt und 
welches Mädchen am Schluß der Konkiurenz die 
meisten Stimmen hat, das bekommt eine Prämie. Daß 
es bei einer solchen Konkun-enz nicht sehr ehr- 
lich zugeht und ein junger Mann Im Laufe der "Kon- 
kurrenzwochen vielleicht ,ein paai' tausend Zettel 
mit dem Namen seiner Flamme an die Redaktion 
schickt, das tut nichts zur Sache, denn um die Zet- 
tel zu haben, muß er die Zeitung kaufen, aus der 
er sie ausschneidet, und durch den Verkauf der Blät- 
ter ist ja der Zweck der Konkurrenz erreicht — Es 
gibt aber auch andere Konkurrenzen, bei welchen 
man etwas erraten muß und der Erratende die Prä- 
mie bekommt. So hat vor kurzem eine Zeitung fol- 
gendes Problem gestellt. Sie verschloß eine gx)l- 
dene Uhr in einen Kasten und ließ nur erraten, an 
welcher Stunde, welcher .Mjnute. und welcher Se- 
kunde sie stehen geblieben sei. Der EiTatende be- 
kam die Uhr. Jetzt ist aber etwas ganz neues auf- 
gekommen. Eine santenser Zeitung setzt demjenigen 
ein Conto de Reis aus, der ihr die jetzt einge- 
heimste Kaffee-Enite am besten abschätzt. Am 17. 
Juni wird die KonkuiTenz geschlossen werden und 
in den ersten Tagen des Juli wird man erfalu'en, 
wie groß die Ernte gewesen und mithin auch, wer 
gewonnen hat. Und da sagt man noch', unsere Presse 
sei nicht allseitig. 

Von der Post. Die Postagentui- in Santos, eine 
der igrößten im Lande, ist ein eigenartiges Amt. 
Diese Agentur hat, 'wie noch neuUch gemeldet wur- 
de, ein Motorboot, das keine drei Contos wert war, 
für 11 Contos de Reis gekauft; die Miete !kann ps »aber 
nicht "bezahlen. ,Bis vor kurzem befand sich die 
A'gentur in einem Gebäude am Largo do Rosai-io !und 
zahlte dort so impünktlich, daß der Hausbesitzer un- 
ter irgendeinem Vorwande die Miete so steigerte, daß 
die Agentur ausziehen mußte. Darauf mietete die- 
selbe ein Haus, das 1:400$000 Miete kostete, in j 
den drei .Monaten, die inzwischen vergangen, hat 
die Agentur nur einmal Miete gezahlt, sodaß sie 
jetzt "wieder drei Contos de Reis schuldet. Der Haus- j 
besitzer hat sich deshalb bei der Postadministration ^ 
in São Paulo besch'wert. Ob er la^uf diesem Wegeiwohl i 
zu seinem (Gelde kommen wird? j 

Eine Uiibescheid:enheit. Einige Bewohner 
der Rua Barão de Ladario in der Braz haben an I 
eine hiesige 'Zeitimg ©ine Zuschrift gerichtet, in der 
(Sie verlangen, daß ihre Straße gesprengt werde^ 
Die Herren sind wohl noch neu in São Paulo. Wenn 
sie unsere Präfektur in ihrer ganzen Herrhchkeit 
kennen würden, daam müßten sie wissen, daß sie für 
die Vorstädte und ihre Straßen absolut gar nichts 
iibrig hat. Gesprengt werden nm* die Rua 15 de 
Novembro, die Praça Antonio Prado, die Rua São 
Bento und die Rua Direita, also das sogenaimte 
Dreieck; an Sonn- und Peiei'tagen wird auch die 
Avenida Paulista gesprengt; die Rua Barão de Ita- 
petininga und das Pflaster um die Praça da Repu- 
bhca werden dagegen nm' in den Kamevalstagen 
gesprengt. Es ist also alles hübsch' eingeteilt in der 
verschönerten Hauptstadt und zu Protesten ist kein 
Grund vorhanden. Wer in einer nichtzentralen 
Straße wohnt tmd diese gesprengt haben will, der 
kaufe sich eine große Gießlcanne und sprenge das 
Pflaster mit dem Wasser, das er selber monatlich 
bezahlt. 

So gehupft wie gesprungen. Vor einigen Verkauf der StraßenbaJm von Bahia und meinen, daß 
Tagen brachte der Paulistaner „Estado" in der Sek- diese Transaktion die Aktionäre der Gesellschaft, 
tion ,,WaÄ gibt es neues", die tekanntlich von dem schwer ^hädigen werde. 
Rio-Itedakteur dejj großen Blattes, Herrn Sertorio — Die englischen Suffi'agetten sind noch „tüchti- 
de Castro, geschrieben wird, eine launige Schilde- ger" als die Terroristen. Sie haben jetzt zum JDynamit 
rung, wie Herr Theodore Figueira de Almeida dem gegriffen. Am Mittwoch morgen fand man in der 
Staatspräsidenten von Rio de Janeiro die Kriegser- St. Pa.uls-Kathedrale unter dem Bischofssessel einei 
klärung des Marschalls Hermes da Fonseca über- Höllenmaschine mit einer Sprengladung, die wohl 
bracht habe. Aus der ganzen Fassung des Artikels nicht hingereicht haben Avürde, das Gebäude ernstlich 
konnte man herausmerken, daß der Korrespondent «^iu l^chädigen, die aber doch stark genug war, um 
eine satirische Note anschlug und deshalb vermutete'den Altar und den Chor zu zerstören. Die Höllen-' 
kein Mensch in der Darstellung eine buchstäblich masfíhine ist wegen eines kleinen Fehlers ihres Me- 
genauo Beschreibung des Vorgangs. ■ Ti'otzalledem chanismus nicht explodiert. Die Wahlweiber haben 
hat Herr Theodore Figueira, der, wie bekannt, Kabi- auch verschi^ene Häuser In Brand gesteckt, so 
nettssekretär des Bundespräsidenten ist, es für nötig .auch den Pavillon im Bishop Park. — Da man An- 
gehalten, mit einem großen Aufwand scharfer Wor- Schläge auf die Eisenbahnen befürchtet, so hat sich' 
te zu betonen, daß der Korrespondent des „Estado" Passagierverkehr bedeutend vermindert. —-Die 
übertrieben habe. Dadm-ch wird er nur bewirkt ha- Museen wurden .geschlossen, weil man fürchtet, daß 
ben, daß die Lacher die Partei des Herrn Castro er- wütenden Suffragetten die kostbaren Sammhm- 
greifen. Dieser schilderte, wie der Staatspräsident zerstören können, 
von 'Rio de Janeiro, umgeben von seinen Getreuen in 1 Spanien. 
dem Prunksale seines Palastes sitzt, als der Sendbote i ~ Baa^celona haben sich die Schriftsetzer in 
des Bundespräsidenten ihm vorgefülirt wird, wie er Ausstand erklärt. Es streiken sowohl Buch-wie 
aufsteht, wie Hen' Theodore Figueira die Hacken , ^itungssetzer. 
zusammenschlägt mid steif wie ein Spazierstock im i Griechenland, 
schneidigen Tone die Worte sagt, daß Marschall Her- ' Moixler König Georgs, Alexander Schinas, 
mes da Fonseca zu ihm, dem Staatspräsidenten, so- Sturz laus dem Gefängnisfensteil 
■w'ohl die politischen wie die persönlichen Beziehun- !^®lt^tmoid veiübt. Es ist nicht aufgeklärt, wie er 
gen abbreche, und mit welcher Miene Herr Dr Oli- vergitterte Fenster öffnen konnte. Die ihn stu- 
veira Botelho diese Mitteilung entgegennimmt." Das Gierenden Aerzte waren aUe zu der Ueberzeugung ge- 
alles bezeichnet HeiT Theodore 'Figueira als eine ^*^nimen, daß Schinas geistig krank war. 
dreiste und gemeine Lüge, als „ein elendes Gewe- ^ ^ 
be von perfiden Intrigen" um in der Folge einzuge- Expedition Knudras Müssen hegen sehr 
stehen: „In den ersten Tagen der vorigen Wochs 
wurde ich von dem Herrn Marschall, Präsidenten der ' f", erreichte unter un-' 
Republik, tatsächlich beauftragt, nach Nictheroy zu , ^®^andige Stuime bereitete Schwie- 
gehen und Herrn Dr. Oliveira Botelho seine Ein- | P^^y'I^anal und sie blieb dort einen 
dräcke übei- gewisse Gerüchte bekanntzugeben, nach Monat. Die E^^tionsmitgheder haben ein 

,-1.^ ' -r.. ahnliches Leben geführt "wie die Eskimos. welchen der geschätzte Präsident ides Staates Rio 
de Janeiro die fluminenser Staatsvertretung zwhi- 
gen sollte, sich betreffend <lie Stellungnahme der 
Regierung jenes Staates zu der Kandidaturenfrage 

, zu erklären. Von meinem persönlichen und geschätz- 
ten Freund mit der gewöhnten Zuvorkommenheit 
empfangen, sprach ich sofort über den Gegenstand 
meines' Besuches. Es ist nicht wahr, daß er mir 
nicht erlaubt und nicht möglich gewesen wäre, meine 
Mission genau zu erfüllen. Der Staatspräsident be- 
fand sich in Gesellschaft meines illustren Freundes,, 
Dr. Feliciano Sodré, Präfekten von Nictheroy. Icíi 
erklärte die Eindrücke des geehrten Herrn'^Marschall- 
Präsidenten der Republik und ließ Dr. Oliveira Bo- 
telho wissen, daß Se. Exzellenz durch die Nachricht, 
daß der Chef der fluminenser Regierung darauf diin- 
ge, daß die Bundesdeputierten jenes Staates sich 
über die Kandidaturenfrage erklären, gekränkt wor- 
den sei, denn Se. Exzellenz halte ein solches Vor- \ 
gehen für einen Verstoß gegen die der Kons. Rep. 
Partei geschuldete Disziplin. Hierin bestand meine 
Mission und alle anderen Behauptungen sind falsch 
und lügnerisch." Der langen Rede kurzer Sinn ist, 
daß Hep Theodore Figueira Heirn Dr. Oliveira Bo- 
telho nicht in Gesellschaft der ganzen Staatsverti'e- 
tung, sondern mit einem einzigen Freunde antraf und 
daß er sich seines Auftrages nicht auf die von Serto- 
rio de Castro geschilderte theatrahsche Weise erle- 
digte. Alles andere bleibt aber bestehen und vor allen 
Dingen, die Behauptung ist nicht widerlegt, sondern 
nmimehr voll imd ganz bestätigt, daß der Bundes- 
präsident, der wiederholt versprochen hat, in der 
Kandidaturenangelegenheit absolut nicht mitzureden, 
Meli doch erlaubt hat, dem Staatspräsidenten von 
Rio de Janeiro Vorschriften zu machen und ihn we- 
gen Mangels an Parteidisziplin zu tadeln. Dadurch 
hat Marschall Hermes da ^Fonseca wieder dort tätig 
eingegriffen, "WO er sich hätte passiv verhalten sol- 
len, und da der erste Schritt nicht der letzte zu 
bleiben pflegt, so müssen wir uns leider wieder da- 
rauf gefaßt machen, daß die Bundesregierung sich 
auf Seiten eines Kandidaten stellt. — Hätte der Ka- 
binettssekretär Herrn Sertorio de Castro keiner Ant- 
wort gewürdigt, dann wäre es besser gewesen, weil 
dann immerhin einige Zweifel hätten bestehen kön- 
nen,- ob denn das von ihm Gesagte in seinem Kerne 
wahr sein könne. Nach der Erwiderung- des Herrn 
Theodoro Figueira weiß iiwi aber nun ganz genau, 
daß der Bimdespräsident für einen Kandidaten Par- 
tei ergriffen hat, und dieser Kandidat ist Pinheiro 
Machado. 

Werke über Hauswirtschaft Wir ver- 
Aveisen unsere Leser und Leserinnen auf die heu- 
tige Anzeige der Buchliandhmg- Heinr. Grobel be- 
treffend haus wirtschaftliche Werke. 

S e 1 b s t m 0 r d. Am Mittwoch nachmittag beging 
der in der Rua Joaquim Gustavo wohnhafte Kauf- 
mann Joaquim Prado de Araújo Vieira Selbstmord, 
indem er sich eine Kugel durch den Kopf schoß. 
Das Motiv der Tat dürfte in Familienzwistigkeiten 
zu suchen sein, denn Herr Vieira lebte mit seiner 
Frau nicht gut und hatte bereits die Scheidungsklage 
angestrengt. Der Verstorbene war 43 Jahre alt, aus 
Porto Alegre gebürtig und ein Schwager des bekann- 
ten Bundesdeputierten Dr. Pedro Gonçalves Äloacyr. 

Postpakete können höute abgeholt werden 
von: Henrique Herig, Guilherme. Wessil, G. F. Klin- 
ger, Heinrich Grisser, Kaa-l Naschold, Walter Petry, 
Pi-euss & Co und Guilherme iWilken. 

Theater São José. Vorgestern wurde die 
Operette „Donna Juanita" von Suppé, vor einem 
sehr gut besetzten Hause aufgefülirt. Gcstern wurde 
die „Moderne Frau" von Franz Léliar gegeben und 
heute wird „Der liebe Augustin" von Leo Fall wie- 
derholt. 

Ca sino. Das Casino wüxi nach wie" vor gut be- 
sucht. Die neuen Kräfte sind alle beifällig aufgenom- 
me^i worden, 

Polytheäma. Das Programm dieses Variétes, 
das aus -vielen neuen Nummern besteht, ist wieder 
ausgezeichnet. 

Bijou. In diesem Cinema wird heute unter an- 
deren auch 'der große dramatische Film „Der Mann 
mit dem Mantel" vorgefühl't 
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Deutschland. . 
. — Der elsässische Landtag soll eine Motion be- 

treffend die Annäherung Deutschlands und Fi'ank- 
reichs angenommen haben. 

I ErankreicbL i 
I König Alfons XIII. von Spanien .hat die [längst 
veraprochene Reise pach Paris ausgeführt. Er wur- 
de von den Franzosen mit großem Jubel empfangen. 

^In dem Regierungspalast fand zu seinen Ehren ein 
großer Empfang statt. Wie es bei solchen Anlässen 
übhch ist, versichern die Zeitungen, daß dieser Be-\ 
such des spanischen Monarchen in Paris die schon 
sowieso ausgezeichneten .Beziehungen zwischen 

' Frankreich und Spanien nur noch besser gestalten 
werde. , ■ " 

England. » 
Die „Financial Times" befassen sich mit dem 

ähnliches Xeben geführt "wie die Eskimos. 
Argentinie n. 

— In dem neuen Theater von Buenos Aires wai'fen 
Anarchisten Flugblätter von der Galerie ins Publi- 
kum, in welchen der politische Alord empfohlen 
wurde. Diese Manifestation hängt jedenfalls mit der 
Botschaft des Präsidenten an den Kongreß zusam- 
men, in der Herr Saenz Pena die Einschränkung der 
Bürgerrechte der nationalisierten Fremden verlangt. 
Bei den letzten Senatorenwahlen haben die nationa- 
lisierten Fremden sehr tapfer mitgestimmt und sie 
haben mehrere Sozialisten ins Parlament gebracht. 
Deshalb soll mm das Wahlrecht abgeändert und den 
Fremden sollen die Rechte beschnitten werden. 
(Wenn in Preußen eine Wahlrechtsvorlage einge- 
bracht würde, die dahin ausgeht, den Sozialdemokra- 
ten den Eintritt in den Landtag.zu verwehren, dann 
Avären die argentinischen Blätter nicht die letzten, 
die über die reaktionäre Richtung sich aufregen wür- 
den. Wenn die argentinische Jlegierung al>er das 
tut, dann ist es Rettung des Vaterlandes.) 

Chile. 
— Die cliilenische "Regierung hat an die Witwe <des 

deutschen Mlit;äiinstruktem-s von Harki'ott eine Geld- 
summe im Betrage von zwanzigtausend ]\Iark über- 
iwiesen. ^ 

r Baikankriesf. ' 
Den Nachrichten der letzten Tage ist nichts beizu- 

fügen. Die Montenegriner bereiten den europäischen 
Diplomaten vorläufig keine Kopfzerbrechen mehr. 
Ueber den Friedensschluß ist nichts bekannt gewor- 
den. 

Vermischtes 
Zähne und Charakter. Man sucht stets An- 

haltspunkte dafür ZU finden, aus besonderen Merk- 
malen der Menschen auf deren Charakter schließen 
zu können .Das untrügliche Mittel ,den Charakter 
eines Menschen kennen zu lernen, sollen seine; 
Zähne stehen, wie der Mensch sie zeigt, sind maß- 
gebend. Wer zum Beispiel beim Lachen alle Zälinej 
des Oberkiefers sehen läiSt, ist ein offener, ange- 
nehmer Mensch, dem man vertrauen kann. Wer beim 
Lachen die Lippen zusammenzieht, ist falsch, nie- 
derträchtig und boshaft. Bei zänkischen Menschen 
treten die Oberzähne über die unteren hervor, man 
kann annehmen, daß diese Alenschen rachsüchtig" 
iand hinterlistig sind. Ist der Augenzalm tief einge- 
bettet, etwas zurückliegend ,dann hat man es mit 
einem eigensinnigen Menschen zu tun. Augenzähne„ 
die hervorstehen, oben breit und unten ganz spitz 
shid, lassen auf geistig hohe Fähigkeiten, nachdenk-, 
liehen Geist und Sinn für das Poetische im Leben 
schließen. Sind die beiden Vorderzähne des Ober- 
kiefers als alle anderen, dann hat man es gewöhn- 
lich mit einem Menschen zu tun, der außerordent- 
lich gutherzig ist, aufopfeiamg-sfähig im besonde- 
ren Falle, literarisch,veranlagt und erzählerisch be- 
gabt ist. Solche Menschen leben gewöhnlich ein eige- 
nes Innenleben und wissen sich vor anderen andei-s 
KU stellen, als sie in AVirklichkeit sind, weil sie nie- 
mand in ihr inneres Leben sehen lasseni. Ragen die 
Zähne des Oberkiefers ein wenig über den Unter- 
kiefers hervor ,dann darf man diesem Menschen einei 
gesunde Urteilskraft zutrauen. Regelmäßige, schöne 
weiße Zähne deuten auf einen moralischen Charak- 
ter und einen Menschen mit Takt imd Feingefühl, 
der sich in jeder Situation würdig zu benehmen "weiß. 
Unregelmäßigkeiten der oberen Zähne, Abnormitä, 
ten, die besonders auffällig sind und fast einen 
krankhaften Charakter zeigen, sollen auf verbre- 
cherische' Neigung schließen lassen. Ein russischer 
Kriminalist, der sich mit dem Studium der Zähne auf 
das lebhafteste beschäftigt hatte, fand, daß bei allen 
verbrecherischen Naturen, unmoralischen Männern; 
und unmorahschen Frauen die Oberzähne besondere 
Abweichungen zeigten. Verbrecherische Frauen be- 
sonders erkannte er stets an der Unregehnäßigkeitj 
der 0 Deren "Zalmi-eihe. Menschen mit verfeinerter 
Gemütsart, künstlerischen Neigungen untf hoher 
Kultur haben gewöhnlich blauweiße ZäJine, wähi-end 
sehr materiefle Menschen, deren Hauptinteresse Es- 
sen und Trinken sind, gelbe Zähne mit dickem 
Zahnschmelz haben. 

Hohes Ziel. Unteroffizier (zum Rekruten, der 
sich nicht vom Reck hei-unterzuspringen getraut): 
„Na, Müller, Sie bilden sich wohl da oben so lang- 
sam zum 'Zeppelin aus." 

Der rechte Ort. Zweiter Redaktem': Die Re- 
klame der Weinhandhmg Pantscher & Co. kann ich 
im: Lokalteil nicht mein' unterbringen — der ist 
von wichtigen Tagesneuigkeiten voll. Chefredak- 
teur: Nun, so rangieren Sie doch die Notiz unter 
Kunstnachrichten. 

Boshaft .Gast (der sich ein belegtes Brötchen 
hät geben lassen, zum Wirt): „Wie weit man doch 
ih der Herstellung feiner Instrumente gekommen 
ist, nicht wahr? Vor zehh Jahren hätte man es 
noch gar nicfit für möglich gehalten, die Wurst so 
dünn zu sclineiden "wie diese hier! 

/ 
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Blenolina Castiglione 

wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „BlenoUna Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhäl; man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Bleriolina" und die Hei- 
lung wird schaell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. b$000. 

General-Depot: Phas*macia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Lotlerie von São Panlo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagea unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintin© Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

I Dr. Garlos Niemayer | 
3 Operateur u. Frauenarzt S 
^ behandelt durch eine wu-kan- S 
Sme Spezialmethode d. Krank- n 

heiten der Verdauungaorjtane iS 
^ und deren Eomplikationen. ^ 

besonders bei Kindern, q 
Soreohzimmor u. Wohnung « 
Rua Arouche 2 S. Paulo S 

Sprechstunden von l—H Uhr. ra 
Gibt jedem Ruf sofort Folsre. 0 

Sprinht deulsoh. 2459 S 
BiajasaetiEnauiflCBca gqoa 

Miuiclic « iriiMIclU. 
Tüchtiges Mädchen für Haus- 

halt (nicht für Kochen) wird bei 
hohem Lohn von kleiner Familie 
gesucht. Meldunrr Uua Haddock 
Lobe 21, S, Paulo. 2U3 

sucht per so'ort im Sta. Ephi- 
geniaviertel oder Umgegend ein 
Haus zu mieten zum Preise von 
150—2001. Off. unt. „Haus ' an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2202 

Wilhelm Gronau, Bna im 9o. 100 

Loja de Ceylon 

41 Rua Direita 4l — Säo Paulo 

Elektr. Licht-Bäder » it Bo- 
tren- und Glühlicht 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Kö: per od nur Teildämpfe. 
Wasser-Bäder heiss, kalt od. 
W echsel-Bäder 
Kneipp'sche Güsse 
Einwicklungen (Packungen) 
Medizinische tiäder z B, 
Elektr. Lohtermin-Bädcr 

Kohlensä ure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefernadel-Bäder 
Massagen aller Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage fflr 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stantem od. unterbr. Strom 
Sohõnheilspflege eto. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste InstUntion fflr lebenslän^l. Rentenversioberang i. d.Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot aof dem Boodessciiätzaint zur Garantie der Operationen 200:000$000 
Zentralbureau: Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) II in allen Staaten Brasiliens 
1600 

zer- 
Filiale 

I Rua José Maurício 115 — Sobrado 
S. P A U L O II streut i Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.107:300$ 
Eingetragene Mitglieder bis 3. Mai 65.637 

Pensionen: 
Kasse A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 6$000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Ntatnten nnd Reslemen*« gratis Jedem der sie verlauirt. — 

sowie H&mtllche landwirtavhattlivli« Oeräie 

Rio de Janeiro 
Calxa N. 745 Hasenclever & Co, 

São Panlo 
Caixa N. 79 

Komplette Einrichttuic f&r die gesamte moderne 
Hydro' und Blektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
naturgemässe Heilweise 

Eromil 1 iSaúde da iQlber 

Die 

icliaoMe WeFtsimi m Mollo iÉíec" 

mm 

m 
befindet sich jetzt Riia Aurora IVo. 53. p 
Di selbe ist durch die bedeutende Vergrösserung in den 
Stand gesetzt, die Kunden schnell und gut zu bedienen 

Fabrikation von chirurgischen Instrumenten - 
Orthopädie - Künstliche Beine und Arme. 
Vergolde-, Vers Iber- und Veinicklungs-Anstal' 
Schleiferei für Buchbinderei-Maschinen eto etc 

Garantierte Arbeit bei zivilen Preisen, 
ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrank heiten. lieber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuchhusten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste lösende 

Beruhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

m 

^ Billigstes Baumaterial 

S .ets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofon 
geliefert werden. 

Laloratoriiwi Dadl k lajnnilla — Rio de Janeiro 

®oet>en «^ing^etroffesn; 
reichhaltiges Sortiment von 

Blumen- und Gemiisesamen 

Telefon 2463 Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. ]033 1 
Jf>ã O W O 1 f I 

Geschäfisleitung: 
Raa S. Bento N. 29 

(2. Stock) 
Postfach 130 

SÃO PAULO 

Krtbrik : 
Raa Porto Segaro 1 

Telephon 920 

r 

Baa^ and MöbeltiscMerei 
von 

LJfliô " Alameda^ dos Aiiàradas 26 
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Die Wahl. 
Skizze von Nina Jj'eitner. 

Plo Ausstellung im Wiener Künstlerliause war 
heute sehr zahlreich besucht. Die zuerkannten Prei- 
se waren an den Bildern und Plastiken ersichtlich 
fgemacht und die meisten der ausgezeichneten Künst- 
er Waren personlich zugegen und hielten vor ihren 

(Werken Gratulationsoour ab. 
Besonders umringt von T^^eunden und Bekannten, 

Bewunderem und Neidern, war eine junge Künst- 
lerin, die für eine meisterlich lebendig gemalte Hoch- 
gebirgsszenerie einen der ersten Preise errungen 
hatte. Das sympathische Gesicht der Malerin' mit 
den blonden, welligen Scheiteln und den sicher blik- 
kenden Blauaugen strahlten vor Freude und Stolz 
über die Auszeiclmung. Nur manchmal wollte es sich 
.wie ein Schleier vor ihre Blicke legen, wenn 'diese 
wieder erfolglos" die Menge der neu Herzutretenden 
'najch' den einen durchforscht ,hatten, den sie al? 
Ersten hier zu sehen erwartet. Doch immer wieder 
brac;h! die alte Klarheit sich ;Bahn vor dem stillen 
Selbsttroste: Nicht hier im Trubel, in meinem Heim 
wird er sich mit mir freuen wollen. Mit diesem iTroste 
auch die seltsam bange Frage zurückscheuchend, 
ehe sie sich noch gan:z hervorgewagt hatte: „Wes- 
halb ;aber kam er nicht gleich, als er/von;niein6m[Er- 
Çol^' hörte?" 

Nach und nach lichtete sich der Kreis und 'gleich- 
zeitig mit den bis zuletzt Gebliebenen verließ Ruth 
die Ausstellungsräume. Ein kleines Stück iluxjs We- 
ges legte sie noch gemeinsam mit den anderen zu- 
rück, dann trennte sie sich von ihnen -und |ging \allein 
weiter. 

Die Mittagssonne überflutete die Ringstraße trotz 
der noch frühen Jalireszeit mit fast sommerlicher 
Wärme. Tausende von Frühlingsblumen guckten aus 
den Körben der Verkäuferinnen, so frisch und so 
neugierig, wie nur unverdorbene Naturkinder, die 
zum ersten Mal gescliauten Wunder der Großstadt 
bestaunen. Und der laue Prühlingswind strich 
schmeichelnd und werbend über die eben Erblüh- 
ten hin — 

Ruth konnte der Lockung nicht widerstehen und 
kaufte einen ganzen Arm voll der duftenden Blüten. 

Schön ,frühlinglshaft schön sollte es heute in ihi-em 
Hei;m( Sein! 

Sie hatte die Ringstraße verlassen und war in 
eine Seitengasse eingebogen. Immer rascher schritt 
sie aus, je näher sie ihrt'iü Ziele kam und immer 
öfter schweifte ihr Blick suchend um sich. .Aberjfeher 
befriedigt als enttäuscht war jetzt ihre Miene, als 
dieses Suchen vergeblich blieb. 

Gewiß, er wartet schon in ihrem Atelier! Die 
[Erwartung triCkb^ sie rasch die vielen Stockwerke 
tempor und etwas atemlos ka^m sie vor ihrer Tür lan. 
Ein flüchtiger Blick auf die Kleidei-wand ini Vorzim- 
mer und beflügelten Schrittes eilte sie weiter. 

Sie stieß die Tür zu ihrem Ajrbeitsraum auf. Mit 
geröteten Wangen, die Blumen noch im Arm, stand ^ 
sie im Rahmen. 

„Du bist da, Paul! Ich 'vvußte es ja!" jubelte sie,auf., 
Vom Fenster, bei dem er stand, wendete Paul 

sich ihr zu. Sie legte die Blumen weg lund iflog in 
feeine Arme. Er küßte sie und sie hing ,an ihm und' 
blickte erivartungsvoll zu ihm auf. Doch er blieb] 
Btumm, wicfh; ihren Augen aus und streichelte nur: 
mechanisch ihr Haar. Da drängte sie sich noch "näher ' 
an ilm, nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände und 
zwang seinen Blick in den ihren. 

„Paul, weißt du nicht* (worauf ich warte? Ich i 
bin ja so glücklich, so überglücklich! Und doch 

kannst du mir die Freude erst vollkommen machen! 
Paul — ich warte darauf!" 

iVonvurfsvoll, mit leichtem Beben in der Stim- 
me, spracTif 'Ruth die letzten Worte. Paul zog ilire 
(Hände herab und sagte in nervöser Ungeduld: „Ich 
(weiß, ich weiß. Ich soll dir zu deinem Erfolg Glück 
fwünschen. Doch da müßte ich erst deine Freude 
darüber teilen können." 

Da senkte sidh twieder der (Schleier vor ihre strah- 
lenden Blick©,, 'dichter noch als früher. 

„Und das kannst du nicht, ;Paul? Gerade du 
nicht?" 

„Gerade ich nicht! Wenn du die Sache von moi- 
.niem Standpunkte aus betrachtest, mußt du es be- 
greiflich; finden.' ^ 

Ilu-e Arme sanken herab. 
„Das könnte ich nur, wenn du mir sagtest, daß 

iGh( 'deiner Ueberzeugung nach den erhaltenen Preis 
nicht vollkommen verdient habe. Das wäre in meinen 
Augen der einzige Grund, der mir deine Zurückhal- 
tung erklären würde. Das könntest du mir offen 
sagen. ,,Du weißt, daß ich ein aufrichtiges Urteil 
vertrage." 

Wie um ihre zitternden Finger zur Ruhe zu zwin- 
gen, hatte sie während des 'Sprechens begonnen, die 
Blumen zu ordnen. 

„Du vergißt, Ruth, da(ß ich dir gegenüber in er- 
ster Linie nicht Künstler, sondern dein Verlobter 
bin." 

„Das macht doch keinen Unterschied aus. Was 
dem einen berechtigt erscheint, muß doch den andem 
erfreuen. Das >veiß ich von mir, wie stolz Heine 
Erfolge mich stets machen." 

„Du hast als Weib eben andere Ansichten da- 
rüber, wie ich als Mann." 

„Willst du mir diese Ansichten nicht näher er- 
klären? Daß du als Mann so kleinlich bist, einer 
[Berufsgenossin, gar wenn diese »deine Braut ist, 
einen Vorzug, den sie nicht einmal vor dir errungen, 
{neidlos zu gönnen, kami ich doch nicht an- 
nehmen." 

„Der Berufsgenossin gönne ich ihn vom Herzen, 
■weil er ehrlich verdient ist —" 

„Und trotzdem —unterbarch sie ihn. 
„Da es sicihi !aber um meine Braut handelt," 'fuhr 

!er fort, „ist 3ie ^Sachte für uns beide von ganz 
anderer Bedeutung." 

„Inwieferae, Paul? Erkläre dich endlich," forderte 
sie kurz. 

„Es 'war Unrecht von mir, nicht schon vor dieser 
Ausstellung zu sprechen. Al«r ich verschob es im> 
'mer wieder, aus Feigheit, weil ich dir nicht weh 
tun wollte." 

Sie hob den Blick "in ihm, der nun ivor ihr stand 
und ihre Lippen zuckten. 

„Jetzt kannst du ruhig sprechen. Weher als du 
mir heutfe schon getan, kannst du mir kaum mehr 
tun", sagte sie Mtteirt. 

„Nicht so, Ruth," bat er, „lasse uns in Ruhe Idas 
Ganze besprechen." 

Er zog einen Stuhl heran und setzte siQh iilu* igg. 
genüber. 

„Du wirst dir doch 'selbst schon gesagt haben, 
daß unsere Heirat eine Aenderung in deinen künst- 
lerischen Bestrebungen ein Aufliören derselben be- 
dingt. So sehr ich dir nun einerseits ein 'so schönes 
Ende gönne, als es die En'eichung dieses Preises 
ist, freuen kann ich mich inicht darüber, denn ies 
tut ;mir leid, daji idir dadurch der Abschied noch 
schwerer gemacht, daß das Opfleii', ^welches ich von dir 
fordern muß,'dir noch größer erscheinen wird." 

Ruth war jäh erblaßt, als Paul von dem Aufge- 
ben ihrer 'Kunst sprach; während seiner letzten 

Worte stieg ebenso jJlötzhch eine dunkle Röte in 
ihren Wangen auf. Mit großen Au^n blickte sie 
ihn an. 

„Sprich Weiter, Paul. Eine so unerwartete For- 
derung bedarf wohl näherer Begi'ündung," sagte sie, 
sictü zur Ruhe zwingend. 

„Was bedarif es dá einer jiähteren Begründung? 
Was 'jeder Mann zu verlangen (berechtigt ist, ver- 
lange auch ich: daß meine Frau mir zuliebe ihren 
bisherigen Beruf aufgibt." 

„Es läßt sich ja wolü beides ganz gut Vereinen:, 
die Künstlerin in mir gehört den anderen, ich selbst 
— dir!" 

Er überhörte die Innigkeit, die in ihrem Tone 
lag, nur der Widerspruch erreichte sein Ohr. „Ich 
will 'meine Frau für mich haben. Ich will nicht tei- 
len mit aller Welt," sagte er heftig. ' 

„Muß ich es nicht auch, Paul?" 
„Für dich als Frau ist das etwas ganz andei-es. 

Ein rechter Mann muß unter allen Umständen seinem 
Beruf treu bleiben." 

Da verließ auch Ruth die bisher bewalirte Ruhe 
imd sie sagte scharf: 
„Weil eine rechte Frau von dem Manne auch 

nie ein Aufgeben seines Berufes fordem wird. Die 
es tun, sind egoistische Ausnahmen. Und Egoismus 
nenne ich auch dein Verlangen, das rücksichtslos zu 
stellen, du als dein Recht betrachtest." 

Paui lenkte ein und sagte wieder bittend: 
„Was tausende von Frauen Tür ihre Männer tun, 

leicht und gerne tun, das "wirst du mir 'doch inicht 
iVerWeigem wollen, Ruth?" 

Er gril]f 'nach ihren 'Händen, iwelche die Blumen 
längst beiseite geschoben hatten und nur hin und 
"wi^er die eine oder andere Blüte aufnahmen, um 
sie gleich (Wieder wegzulegen; doch die vor Auf- 
regung kalten Finger wurden ili-m; entzogen. 

„Gewiß tun es tausende von Frauen," er^vidertG 
sie, „aber die es gerne itun, bei denen handelt es 
sich eben nur um eine wohl oder übel (ergriffene lund 
ausgeübte Beschäftigung, die sie früher oder spä- 
ter leicht entbehren können, wenn sie dieselbe zu 
ihrer Versorgung nicht mehr brauchen. Eine Beam- 
tin, ja auch eine Lehrerin oder Erzieherin kann lohne 
viel Bedauerng ihren Beruf aufgeben, da er doch 
in den seltensten Fällen aus wirkhch innerer Nöti- 
gung gewählt wurde. Bei uns Künstlerinnen ist das 
anders. Kunst ist kein 'Beruf, den man einfach bei- 
seite legen kann, wenn es gewünscht wird. Kunst 
läßt sic'iii m'cht unterdrücken, echte Kunst drängt 
zum Schaffen, immer wieder! Du darfst nicht glau- 
'ben, daß dieses Gefühl weniger stark ausgeprägt 
ist, als in euch JVIännern." - 

Sie hatte sich bemüht, mit fester Stimme zu sj)re- 
chen, doch die Erregung brannte auf ihren Wangen. 

„Ist das deine Antwort auf meine Forderung, 
Ruth?" ! 

"Halb Angst, halb Empörung bebte in der Frage. 
„Erst komm mit mir, Paul, ehe du diese iForderung 

wiederholst." 
Sie erhOib Sich und zog ihn mit zu -einer Staffelei, 

auf welcher eine Skizze des preisgekrönten Ge- 
mäldes lehnte. 

Ruth lehnte in aller Zärtliclikeit den Arm um 
Pauls Schultem und bat: 

„Sieh die Skizze an, Paul, sie muß dir taehr sa- 
gen, als das fertige iBild. Ueberletzteres' hast du 
vorlün als Künstler geurteilt, diese sollst du mit 
anderen Augen iDetracliten.' ' 

Sie schmiegte den Kopf an seine Schulter und iuhr 
fort: 

„Denkst 'du noch, wann und wie sie entsanden? 
Weißt du noch, wie seli^ jene Tage uns machten? 

TnCitifllt wissen- lUaUlUl schaftlicLe :: 

Nafurheilverfahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behandlang etc. ;; 
(hydro-elektriFche medicamentöseDampf-, 
Lichtbader u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Kran kheiten. :: Modernste volllrom- 
mene Installationen für Herren u, Damen 
O«o Koch, app. an d. Kgl. Univer Berlin 
Rua Benjamin Constant 21 :: S, Paulo 

Hat der Umstand, daß wir beide eifrig arbeiteten 
jene Sehgkeit im geringsten getrübt? Im Gegenteil! 

^ mich siwmte sie an, daß ich besseres zustande brach- 

! zuvor. Bei dir war es damals 'nicfit landers 'ic3(n sweifi es! Und was am Beginn unserer Brautzeit 
j kein Hindernis, ja eine Förderung zum vollen Glücke 
|War, unsere gemeinsame Kunst, sie sollte nun da 
I unsere Wege sich fürs Leben einen, in deinen Augen 
zu emem solchen geworden sein ? Ich kann es iTicht 

I glauben, Paul! Lasse uns gemeinsam weiterstreben 
j und' schaffen, eines an den Erfolgen des andem sich 
; erfreuend und dadurch' selbst zu Immer höheren 
I Leistungen angespornt -werdend." 
I Sie hatte mit voller Zärtliclikeit gesprochen, und 
^ alle Liebe, die sie für ihn empfand, lag injien ;Blicken 
me sie zu ihm erhob. Doch unsanft löste !er 'sich iauä 

[ihrem umschlingenden Arm, und die nur mühsam 
I limterdrückte Gereiztheit (brar^i sich wieder Bahn 
j ,,Wenn du dir diesen Wettstreit anziehend vor- 
stellst, ich danke dafür. Ich sollte wohl garl>eschei- 

Iden imd demütig im Hintergrmid stehen und mithel- 
fen, das Talent meiner Frau anzustaunen?" 

I Ruth war bei Pauls Ausbruch verletzt zurück«^- 
treten ® 

I, „Ich denke, stolz solltest du sein, wenn auch ideine 
, Frau Anerkennenswertes schafft, so wie ich es nie 
als Demütigung empfinden würde, meine Leistmigen 

I von den deinigen überflügelt zu sehen. Der gewöhn- 
I liehe, gemeine Kunstneid muß doch zwischen uns 
zum Schweigen zu bringen sein." 

I „Da imst du! Es ist schwer genug, hinter Frem- 
den zurückstehen zu müssen. Der eigenen Frau ge- 
genüber Wäre es mir unerträglich." 

j ,,Aus dieser Auffassung hättest du mir nicht bis 
heute ein Geheimnis machen sollen, Paul." 

j „Icfci" sagte dir doch schon, jch sehe ein, daß les 
! besser ^gewesen wäre, schon früher zu snrechen. 
' Aber Wer weiß, ob ich es jetzt über .mich (gebracht 
hätte, würde der Erfolg dieser Ausstellung mich nicht 
dazu zwingen." 

Fest bohrten sich Ruths Blicke in die seinen. 
„Weil du 'bisher niein Können njcht für voll ge- 

nommen, schwiegst du und gönntest mir großmütig 
den „Zeitvertreib . Hättest du auch jetzt noch diese 
Ueberzeugung, ich würde den Verlangen begreifen. 
Aber nun weißt du, was du mir mit dieser Forderim^ 
antust, und trotzdem willst du daboi bleiben?" ° 

Er hielt iliren Blicken stand. 
„Gewiß," sagte er hart. ,„Ich lasse mich nicht 

lächerlich machen." , 
Ruth zuckte zusamenin, dann sagte sie nach einer 

schweren Pause: 
„Durch mich — sollst du — nicht — lächerlich 

werden." 
Er trat rasch auf sie zu. , 
„Du wilUgst ein, Ruth? Du bist bereit, mir das 

.Opfer zu bringen?" rief er freudig. 
Sie wic'hi 'zurück. 
„So meine ich es nicht," sagte sie still. 
„— Nicht ?" 
Langsam lösten sich die Worte von ihren blassen 

Lippen . 
M^V^enn du dich nicht entschließen kannst, meiner 

Kunst ihr Recht zugestehen —" > 
„Niemals!" stieß er hervor. „Du hast zu wählen 

zwischen ihr und mir." 
„Dann bleibt mir nur eines," schloß sie fest, , ich 

wähle — meine Kunst!" 
„Ruth! Du könntest — ? Versuche doch erst, dich 

in den Gedanken einzuleben —" 
„Was nützt es, dir das zu versprechen? Ich weiß 

ja doch, was in 'mir drängtl, ist stärker. Es J-ingt 
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nach Befreiung ,und würde mi" doch wieder den 
Hnsel in die Hand zwingen." 

„— So bin jcpii ijJJ: nicnr mehr — — 
„Dasselbe könntt ' 'ich i'r.-^en, Paul. Du kehrst 

die Spitze um. Ich käniiiio .. öheres wie !du. Dich 
zwingt nur kleinliche, deiner unwürdige Eitelkeit 
dazu, auf deinem Standpunkte zu beharren. Ich kann 
von meinem nicht weichen — so lieb ich dich Siabe!" 

„Ruthl" beschwor ei' sie, „unser Lebensglück steht 
auf 'dçm Spiel." 

Sie nickte traurig. 
„Ich weiß es! Ich weiß, daß mein Frauenglück 

iuir von dir abhängt. Der Frau in mir bist du 'alles, 
Pauli Und du wirst les bleiben, daran ändert un- 
ser Bruch, nichts, trotzdem du heute der Frau liioch 
weher getan als der Künstlerin, werden meine Arme 
sich dir öffnen, wann immer du mir sagst, 'daß öu 
von deiner Forderung abstehst." 

Paul war lief erblaßi. 
„Ist das dein letztes AVort, Ruth?" 
,,Mein letztes! — I.sb wohl, Paul. Du selbst willst 

CvS so!" 
Noch einmal schlang sie die Anne mn seinen ;Hals, 

noch ■f^inmal küßte s'ie ihn, heiß und innig;. 
Dann drängte sie ihn von sich. 
„Nun geh, geh!" bat sie mit erstickter Stimme. 
Er stand und kämpfte mit sich. 
„Eutli, Euthl" flehte er nochmals. 
Sie schüttelte nur stumm den Kopf. 
Da schritt er langsam zur Tür, blieb zögernd ste- 

hen und blickte auf sie zurück. 
Noch einma.1 ruhten ihre Blicke ineinander, fle- 

hend und fordernd seiner, versagend und Abschied 
nehmend ihrer. 

Dann wendete sich Euth schweigend ab. 
„Leb wohl, Euth!" sagte er dumpf. 
Die /Tür schloß sioli hinter ihm. 
Still räumte Euth' dieiBlumen fort. Nur eine Schale 

voll tiefblauer &enzáainen stellte sie auf das Tisch- 
chen neben der Staffelei [mit der Skizze.' 

Ein paar sch'were Tränen rollten über Euths "Wan- 
den auf die Blumen hinab und glänzten wie iTau lin 
den großen Blütenglocken, die der Frühling wach- 
geküßt. 

Wachgeküßt zu kurzem Dasein — wie lange noch 
— und auch sie mußte müde die Augen schließen. 

Der Frühling, das Träumen iwar zu Ende —r- 
Ider Sommer kam, die heiße Zeit der Arbeit. 

Kunst und Wissenschaft 

Das Eätsel der Sphinx. Eine sehr wichtige 
Entdeckung ist dem Aa-chäologen der Havard-Univer- 
feität, Professor Eeisner geglückt: er ist in das In- 
nere der Sphinx hinabgestiegen und hat in ihrem In- 

nern und in den Tiefen ihrer Umgebung eine Eieihö 
von Tempeln, Grabkammern mit zahllosen Inschrif- 
ten, ja scliließlich Andeutungen dafür gefunden, daß 
eine ganze uralt© Stadt dort im Sande vergraben 
liegt. Am wichtigsten unter allem, was Eeisner ent- 
deckt hat, ist wohl das Innere der Sphinx selbst, und 
hiervon wieder eine pyramidenförmige Grabkammer, 
die nach Eeisners Angaben die Mumie des Menes 
enthält, des Ersten der Pharaonen, von dem man 
sichere Kenntnis besitzt. Die ii-ätselhafte Sphinx 
scheint ein großes Heiligtum der Sonnengottheit ge- 
wesen zu sein. Sie ist von zahlreichen Gängen durch- 
zogen, welche die einzelnen íGrabkammern, Tem- 
pelräume und Nebengelasse miteinander verbinden. 
Sie ist aus dera natürlichen Gestein herausgearbeitet 
und liat ihren Inhalt 'vollkommen sicher bewahrt, 
da aie niemand vor iJEeisner betreten hat, seitdem 
der Zugang durch Sand verschüttet ist. Nach sei- ^ 
nen\ vorläufigen Bericht an die Havard-Universität 
ist Eeisner durch den Kopf eingestiegen und hier als- i 
bald in das „Allerheiligste" des Tempels gelangt., 
einem Eaum von sechzigmal vierzehn Fuß Abmes- 
sung. Augenscheinlich war dies das Allerheiligste , 
des Sonnengottes. Durch den Hals der Spinx führt} 
ein krummer Gang in einen sehr ausgedehnten Tem- 
pel ,der etwa in der „Brusthöhle" liegt; von ihm 
aus führen weitere Gänge in die Tiefe ,und einer 
von diesen bildet den Zugang zu der pyramiden- 
förmigen Grabkammer, die nach 'Eeisners Ansicht 
die irdischen Ueberreste des Königs Menes, der vor 
etwa 6000 Jahren gelebt hat ,birgt. Die Inschriften, 
die Eeisner bisher vorgefunden liat, berechtigen in 
der Tat zu der Annahme, daß Menes' hier bestattet 
sei. In den Nebenkammern des pyramidenförmigen 
Grabraumes finden sich Ueberreste geopferter Skla- 
ven, femer versiegelte Weinkrüge, solche mit Dat- 
teln, mit Gebäck, mit Schmuckstücken, femer zahl- 
reiche Elfenbeintafeln, deren Schnitzereien Szenen 
aus dem Leben des Königs — die Eindämmung des 
'Niels zum Beispiel — darstellen. Dies alles sind 
Urkunden über die älteste Zeit Ägyptens, die nach 
sechstausendjährigem Schlafe wieder ans Tages- 
licht gelangen sollen. Das Forschungsgebiet, das 
Eeisner entdeckt hat, ist so reichhaltig, daß es ihn 
Monate hindurch beschäftigen wird. Besonders her- 
vorzuheben ist in dem vorläufigen Berichte Eeisners 
eine mechanische Einrichtung, aus der zu ersehen 
ist, welche mechanischen Kenntnisse die alten 
Aegypter gehabt haben müssen. Es handelt sich um 
einen Hebel, dm-ch den eine Masse von vielen tau- 
sened Tonnen Felsengesteins, eine außerordentlich 
schwere Tür nämlich, mit einem einzigen Handgriff 
geöffnet oder geschlossen werden konnte. Der Me- 
chanismus ist nicht mehr vollständig; es fehlen ein- 
zelne Verbindimgsteile, und es ist Eeisner nicht ge- 
lungen ,die Tür mit Maschinen in Bewegung zu set- 
•zen. Um weiter vordringen zu können, will er die 

Stemtür durchbohren. Da& Innere des großen Tem- 
pels in der „Brusthöhle" der Spinx enthält zahlreiche 
Säulen, figürlichen Schmuck, Götterbilder und über- 
all reiche Vergoldung, so daß Eeisner nicht ansteht, 
den Tempel an Pracht des berühmten Tempels Sa- 
lomes an die Seite zu stellen. Eeisner vermutet, im 
Innern der Spinx auch auf den Königsschatz des 
Menes zu stoßen. Einige der Entdeckungen haben 
bereits zu sicheren Schlüssen 'geführt. Das Innere 
der Sphinx ist sicherlich älter als die großen Pyra- 
miden, woraus' zu schließen ist, daß die Pyramide 
als Bauform in Aegypten hoch älter ist, als man 
bisher angenommen hat. Eeisner glaubt, da er auch 
eine Answihl kleiner Pyramiden in der Nähe der 
Sphinx gefunden hat, daß diese Monumente einem 
praktischen Zweck gedient haben. Er nimmt als si- 
cher an, es seien Sonnenuhren, mit denen die Ägyp- 
ter außerordentlich genaue Zeitmessungen anstel- 
len konnten. 

Ein Standardwerk über "China. Das von 
dem beinihmten Geographen und Chinareisenden Fer- 
dinand V. Eichthofen wegen seines Todes nicht ganz 
vollendete monumentale Werk über China ist jetzt i 
durch fremde Bearbeitung zu Ende gebracht worden. : 
Der dritte Band fehlte, doch lagen Niederschriften . 
großer Teile des Werkes vor, die inzwischen von Dr. | 
E. Tiessen bearbeitet worden sind. Mit diesem Ban- ! 
de ist auch der große Atlas von China vollendet wor- 
den, den Eichthofen begann. [Bearbeiter war Dr. i 
Groll. Beide Arbeiten umfassen das südliche China, ' 
auch Tibet, das Eichthofen wegen seines verwickel- 
ten Gebirgsgefüges lebhaft interessierte. Gleichzei- 
tig erschien der fünfte Schlußband des ChinaWer- 
kes, dessen Bearbeitung Prof. Fritz Frech schon bei 
Lebezeiten Eichthofens übernommen hatte. Er ent- 
hält die abschließende paläontologische Bearbeitung 
der Sammlungen Eichthofens und den Entwurf einer 
geologischen Geschichte Chinas. 

Praktsche Winke 

Das Verkorken der Flaschen. Zum Ver- 
korken der Flaschen für Saft oder Wein benutze man 
nur gute, saubere Korken. Man legt diese zehn Mi- 
hüten in kochendes Wasser, trocknet sie gut ab 
Und treibt sie senkrecht gerade in den Flaschen- 
hals. Um den Verschluß vollständig luftdicht zu 
machen, erwärme man gewöhnhchen Flaschenlack' 
zu einer geschmeidigen Masse und tauche den Kopf j 
der Flasche unter langsamem Umdrehen hinein 

Eine sehr gute Haarpomade bereitet man 
sich aus Eindermark, das man zwei bis drei Tage in 
kaltes Wasser legt, das man öfters erneuert, hierauf 
alles Wasser aus dem Mark sorgfältig ausdrückt | 
und dies in einem Porzellannapf im heißen Wasser-' 

bade schmilzt. Nmi fügt man vier bis seclis Trop- 
pfen Benzoetinktur, zwei bis drei Tropfen Perubal- 
sam und zehn Tropfen Toilettenglyzerin zu, mischt 
^lles gut untereinander und hebt die Pomade in gut 
verschlossenen Salbentöpfen auf. 

Helle Flanell- oder Wollstoffe können.' 
leicht mit trockenem Kartoffelmelü gereinigt \rer- 
den. Man streut das Mehl auf den Stoff und reibt 
die beschmutzten Stellen kräftig mit einem reinen 
'Flanellappen. Zum Schluß Avii-d der Stoff kräftig 
ausgeklopft, um das Kartoffelmehl, das allen 
Schmutz aufgenommen hat, wieder zu entfemfen. 
Auch anderes Mehl kann zu diesem Zweck verwen-' 
det werden, doch läßt sich Kartoffelmehl am leichte- 
sten aus dem Stoff entfernen. 

Gegen starkes Schwitzen sind täglich Wa- 
schungen des ganzen Körpers nüt kaltem Wasser, 
deni man zwei bis drei Eßlöffel Franzbranntwein tmd 
einen Eßlöffel Kochsalz beigegeben hat, von gros- 
'sem Vorteil. Nach der Waschung wird der Kör- 
per mit einem Badetuche frottiert ,um die Hautiätig- 
keit anzuregen. 

Flecke aus LederstühIen entfernt man 
durch Aufstreuen von Meerschaumpulver, das man 
einige Zeit auf der beti'effenden Stelle liegen läßt. 
Man bürstet mit einer nicht zu hai'ten Bürste uí^Il 
Sollten die Flecke nicht ganz verschwunden sein, 
reibt man mit etwas Zitronensaft oder Benzin nach, 

i e man Schweißblätter waschen 
kann. In eine flache Schlüssel ,in die man zuvor 
etwas feines Soda tut, gieße man ein Quart warmes 
Wasser ,darin lasse man die Schweißblätter fünf 
Minuten liegen. Daim nehme man sie, ohne auszu- 
drücken, heraus und reibe die Stoffseite mit weißer 
Seife ein; wasche sie schnell aus, spüle und lege sie 
(ohne zu wringen) naß auf ein trockenes, sauberes 
Tuch. Man tupfe das Wasser von beiden Seiten leicht 
ab ,dehne sie nach der Form und stecke sie vermit- 
telst Stecknadeln, mit der Stoffseite nach außen, 
straff auf das Plättbrett .Man stelle nun das Brett lot- 
recht der Luft aus .Nach dem Trocknen nicht bü- 
geln! Werden tadellos. 

W e n n dünne Stoffe beim Nähen mit der Ma- 
schieno sich zusammenziehen und das Näliien dadurch' 
erschwert wh-d, so ist es sehr vorteilhaft, wenn man 
unter den Stoff Seidenpapier legt und dies mitnäht. 
IWenn die Naht fertig ist,_ läßt das Papier sich leicht 
abreißen. ' ' ' : , 

Dauerhaft Schuhsohlen. Um die Dauer- 
haftigkeit der Schulisohlen zu erhöhen, werden 'die- 
selben drei- bis Viermal mit Kopalfirniß überstri- 
chen; das Leder erhält hierdurch das Aussehen von 
poHertem Maliagoniholz, wird wasserdicht und sehr 
haltbar, doch muß man den Firniß jedesmal trock- 
nen lassen, ehe man die Sohlen aufs neue über* 
streicht. 

St 

Miil Eltaim 
S. PAULO 

Sonnabend, den 10. Mai 1913 
abends 8 Uhr 

V erHammlang 
Tagesordnung: 

1. Vérlesen des Protokolls der 
letzten Versammlung 

2. Aufnahme neuer Mitglieder 
3. Verschiedenes 
2'82) Der Vorstand 

Wasserverbrauchssteuer 

Auf Anordnung des Herrn Pr. 
A. Pereira de Queiroz, Adminis- 
trador da Recebedoria de Rendas 
da Capital, fordere ich die Was- 
eer-Konsumenten, die ihre Rück- 
stände für dasRechnungsjahr 1912 
noch nicht beglichen haben, auf, 
dieselben binnen 30 Tagen, und 
zwar vom 1 ds. Mts. an gerech- 
net, in der Rua do Carmo 4 zu 
liquidieren ; nach Ablauf dieser 
Frist werden die Rechnungen dem 
Staatoschützamt, zur Eintreibung 
auf dem Exekutivweg,überwiesen 

cecção de Aguas (3, secção), 
1. Mai 1913. (2203 

Der Abteilimgßchef: 
ANTONIO ERNESTO DA SILVA 

irt 

Gelbäailesiouftr für 1913 

Im Auftrage des Herrn Dr. A. 
Pereira de Queiroz,- Administra- 
tors dieser Recebedoria, bringe 
ich dt-n Pteuerzahlern zur Kennt- 
nis, dass bis 30. Juni d. J. die 
•Gebäudesteuer für das laufende 
Rechnungsjahr 1913 ohne Strafe 
bezahlt werden knnn. Ist nach 
Ablauf dieser Frist die !?teuer 
nicht begl chen, so wird eine 
Strpfe von 10% erhoben. 

Recebedoria, 1. Mai 1913 (2198 
Der ínterim. Chef der 2. Ciektion : 
Mauro Egydio de Souza Aranha, 

U!*aiipIiÍaI" vonDr.G.Wilken Di tUlCUKU ist das beste Mit- 
tel gegen alle Brust- und Ha'p- 
Krankheiien. Depot; Laves & 
Ribeiro, Drogai ia Ypiranga, 
Rua Direita 53, S. Paulo. ifl81 

Or. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Uhren-, Na8eu- und lluts- 
krank»<>it<>n. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 Ut)r Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Di^ s. insley y. E. 
Zahnärz to 

Gebisse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
üebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Zur geil. Beacbtiuig! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Dor- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3767 

|ians Sebmidt 
Deutscher Zahnarzt 

nach modernen Prinzipien! 

Vorstandsmitglied und Juror der Müncbener 
Künstler-Genossenschaft 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der „Deutschon Zeitung" senden. 

Victoria Strazák 
an der Wiener üni^ersitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. KlaBse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. j 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2 i Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
/.ahnoperaiionen. Garanii» für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatUche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 ~ Telef )n- 
vVuununfi 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
^ 

Das beste lokal in São Paolo! 

Pur die heisse Jahreszeit: 

Feine Weine und andere Getränke bes er Marken. 
Direkter Import. 

Grogs, fe ne Cognaces, Cocktails, Tee, Chocolade etc. 
Frische und getrocknete Früchte, welche täglich aus 

den bpsten Häusern besorgt werden. 
Achtung i Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

Vii Marianna. 

hohe, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, 10 Minuten vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Rio 
Grande 

Bauplätze von 6 rn 

ab zu blllig^en Prei- 

son auf monatliche 

Abschla^szalihing-en. 
Plan und Auskuuft bei Francisco 
Ganger, Rua José Bonifacio 30, 
I. Stock, 8. Paulo, iv. 10—11 Uhr 
vorm, und 4—5 Uhr nachm. (182G 

Täglich zwei mal 

VÉer-vn 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho SãoJoSo No. 40 

Mercado Grande N. 3 u. 2 

Dr. Senior 

Amerikenlscher Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
£986 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. | 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rna 
8. Beato 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11, 8, Paulo i 

Ãbrahão Ribeiro 
Rechit6»atiWtil t 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S, Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhãoS, 

Telephon 320. 

joséF.Thôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbanten - - - 

Reparataven - ■ 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

1 Kostenanschläge gratis 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch ■ chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hp-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrnagie. 
An >endung von 606 nach dem 
Verfaaren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierta. Direkter Bexug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 

] Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon í?080. 
Man s p r i ch t Deutsch. 

Ländereien 

za hilligsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonij Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preiä ist 
fiSO, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah'en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, 8. Paulo. (560 

liscDdel 
T'ppiche aus Tigei feilen mit 

künstlichen Schädetn, sowie Ta 
tükörbchen,Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schädeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge fnr 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle. nur echte Sachen, sehr wich- 
tig ftjr die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere wt rden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Gar- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 1056 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- j 
lien vertreten ohne praKtische 
Kenntnisse der portugiesischen 

f^pracbe. , 
Die BERLITZ SCHULE (The i 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 208000 monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S. Paulo. 

Nicht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

Gastas Weisse Taube 
Rua do Triumpho et—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise, 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Fension iinil Restaiant 

von W. Lustli 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. - Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspension BOJOOO. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der .»Vorwärts" 
auf. 334 

iFür Herrn 

Eduard Hermann 
Zahnärztin ^ 

Spezialistin für Zahn- Ueg-en Nachrlcliten in 
regulierungen 

Kua José BorJfaelo 32 
  S. Paulo. 

liriiMiHiiI 

■S. PAULO- 

der Exp. ds. Blattes, 

S. Paulo. 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
halt sich dem hiesigen u, reisen 

1070; 
Fi '/e- ò-clock-tea. Paulistaner [ 
High-Life Jeden Abend  „    
Konzert Genftnet hi«? narV« Publikum bestens empfohlen, ^onzen. ijeoirnet Dis nach,gute Küche, freundliche Bedie- 
den Theater-Vorstellungen.' nung, luftige Zimmer, saubere 

Betten, massige Preise, stets 
. frische Antarctica-Chops. 
I Es ladet freundlichst ein 
,2325) HEINRICH GRAEFE 
I Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahlzeiten 
süsser dem Hause. 

Guarujá 

Feâ e ReÉnnl „STÜI" 

empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 

aupgezeichn. Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

Beüi & €o. 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

De^pachanten 
S.Panlo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon- 3815 
Santos, Praça da Republica -13 

Postkasten 107, Telephon t58 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

nach Dettweiler 
für Lungenkranke 

zu haben in der 298 

Pharmacia da Lnz 

Collegio Horence 

Juiidiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Niito H'aulc 

Das 

Deulsche Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C evelanl 27-1 
(früher Alatn. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermittelt. 
861 Der Vorstand. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- und 

Mittaffíçtisch 
finden einige Herren bei deut- 
scher Dame. (2128 

Rua Bento Freitas 40, 
São Paulo. 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, französisch, deutsch) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
Oller im Hause e'n gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
d. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, S. Paulo. {sr) 

Maiidai|ai 

fieutscher Garten 

Ghapelaiia Marlins 

Sao Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in Hüten 

insbesondere in 2759 
Habig Hüten - Wien. 

®Fõõd 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

gut i snaöanasasQnaasusQi 

I Victor Straass i 
g Deutscher Zahnarzt 
ra Lart'O do Thesouro Í 
g Ecke Rua 15 de Novembro 
a Palaoio Bamberg _ 
g 1. Etage Saal No- 2. g 
iístsaôsii3Qsasa-!í3w:sQBa:-ju 

Dr. Alexantler Haner 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Tbf reza 
1322) Rio de Janeiro. 

1324 Wilh. Tolle. 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 

, ten Räume befindet sich im Haupt- 
! gebäude, der andere im separate)), 
! Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Aelterer Deatsclier, 

der Landessprache in Wort 
und Schrift mächtig, kauf- 
männisch gebildet," flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od. der- 
gleich?n. Schriftl. Off. uot. 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S Paulo erbeten. 

Herr 

liDoncio iarcovicli 

in Sintos wird ersucht, in 

der Expedition d. Ztg. in 

S. Paulo vorzusprechen. 
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Theatro Municipal m S. Paulo 

Direktion: Bluhm-Lesing 

Heute Heute 

empfhielt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 13ieir*c 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PlLSENEß - Spezialmaike, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel. Münchnertyp 

BKAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Erib!^-: 

helles, leicht eingebrautes besgtbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAÍÍY - Das wahre Volksb et ! Alkoholarm he'l und dunkel ! 
Ltefervan^ ici» l<ostenf foi. 

Telephon No. III   Caixa do Correio Xo. 1205 

Donnerstag, den 8. Mai, nachmittags 5 Uhr 

Abschieds-Vorstellung für Kinder 

Das Zauberglöckchen 

Ta^^eiskasse von 10—5 1J1?3C Jjofafjor«, Prsiça Antonio Prado 

tl IdittlllllE RibIÜÉ 

des 
Allen Verwandten, Freunden 

und Bekannten die Mitteilung, 
dass unser geliebtor Sohn WT !■ "1"1_ Tl dass unser geliebtür Soh: 

Kalisyndikats für Brasilien Hermann 

Proszeniums-Logen 
Prizas und Camarotes 
Camarotes Foyer 
Camarotes IIa. 

Preise der Plätze an der Tageg- und Abend-Kasse: 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

60^000 Platéa Ia. A bis K 
501000 Platéa IIa. L bis U 
25$000 Cadeiras Foyer Ia. u. IIa. Fil. 
15$00ö Cadeiras Foyer Illa. u. IV. Fil. 

Galeria numerada 
Amphitheatro 

7$000 
51000 
4í?000 
3$000 
2$000 
1$500 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft Über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren xuid zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel 

Stellt selbst Düngversuchß an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfragen zu richten an: 

IntiisEiiirliiiellMallilIiiilii 

gestern durch einen grausamen 
Tod plötzlich uns entrissen wurde^ 

Die Beerdigung findet heute 
Nachmit. um /s4 ühr vom Trauer- 
hanse, Rua Bom Retiro No. 54, 
aus, statt 

S- Paulo, 8. Mai 1913. 

Herrn. Lehmann and Fran. 

re ma 

Hielt keine 

Diät. 

Herrn João da Silva Silveira! 
Ich litt seit mehreren Jahren 

an einer bösen Flechte und nach- 
dem ich viele Medikamente o^ne 
Resultat gebraucht hatte, ent- 
Bchh SS ich mich, mit Elixir de 
Nogueira zu versuchen. Nach 
dem Gebrauch von fünf Flaschen 
war ich vollkommen kuriert. 

Ich sage autrichtig, dass ich 
ohne jede Hoffnung zu Ihrem 
Mittel griff und wirklich ver- 
wundert war, als es half, denn 
ich hielt keine Diät und setzte 
mich sowohl der Sonne wie dem 
Regen aus. 

Ich gebe diese Erklärung ab, 
nicht um Ihnen zu schmeicheln, 
sondern um meinen Dank auszu- 
sprechen für die Kur, die ich mit 
Ihrem wunderbaren Mittel er- 
zielt habe. 

Ohne mehr und stets zu Ihrer 
Verfügung 

Ihr ergebener 
Noé Alves Pereira. 
I. Distrikt von Serrito 

18. Oktober 1885. 
Wird in allen bessern Apo- 

theken und Drogueri.n dieser 
Stadt verkauft. 

I I Prometheus [ 

Donnerstag, den 8. ds. Mts. | 

Sitzung 3206j 

Mersiall n 1S90 
  S Paulo   

iäu 

I BekanntniHClinng. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varella, Procurador 
Fiscal des Fiskus des Staates S. 
Paulo, bringe ich zur Kenntnis 
der Interesseaten, dass von heute, 
Montag, 5. Mai ab gerechne', in 
einer Frist von 10 Tagen,dass ist 
bis zum 15. Mai dd. J., die Steuer- 
pflichtigen die im Rechnungs- 
jahre 1912 nicht bezahlte Gebäude- 
Steuer auf gütliche Weise be- 
gleichen können. 2171 

Die Entgegennahme dieser 
Steuer erfolgt auf der Procura- 
doria Fiscal um Gebäude des 
Staatsschatzamtes, Largo do Pa- 
lacio) jeden Werktag von 12 bis 
a Uhr nachmittag"-. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
die genannte Steuer auf exekuti- 
vem Wege eingetrieben. 

Procuradoria Fiscal, 5. Mai 1913. 
I. Sekretär: Thom' z Dias Leite 

CASALVCULIUS 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong- Ingber 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Emmentiialer Käse 
Roquefort Käse 

Rua Biifita iN. 55 B 
São Paulo 

Photo^r. Apparat Gesucht 
mit Aplanat, Format 9x12, Mo- wird eine ältere Frau für alle 
ment- und Zeitverschluss sowie Hausarbeit, Waschen und Plätten. 
3 dazu gehörige Kasetten für Selbige muss auch boiinern kön- 
50$000 zu verkaufen. • Zu besieh- nen. Zu erfragen RuaTriumpho 
tigen in der Exp. d. Ztg., S.Paulo 17, fi. Paulo. 2291 

Rio de Janeiro 

Tischlerarbeiten 
(Bau, Möbel, Geschäftseinrich- 
tungen) sowie alle ins Fach schla- 

Billig ZU verkaufen! 

, je ein Herren- und Damensattel 
gen de Arbeiten werden prompt, deutscher Fabrikation, nie ge- 
ausgeführt, Rua Monsenhor An-1 braucht. Rua Antonio Garlos 7t, 
drade 131, (Braz) S.Paulo, ms ' S. Paulo. 2210 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao 
Casa Schorcht 

Caixa postal No. 637 

im Alter von 12—15 Jahren ge- 
sucht. Vorzustellen Rua Barão 
Tatuhy 24-A, S Paulo. 2216 

k kanten gesucM 
eine Jagdflinte Kai. 16 oder 28 

i mit Zubehör. Rua Cat doso Al- 
1 meida 34-A (Perdizes), S.Paulo2212 

Ein in Rio de Janeiro bei der Fazenda- 
& Armarinho-Kundschaft besteingeführtes 
Comm. Haus wünscht die Vertretung einer 
oder mehrerer leistungsfähiger National- 
Fabriken zu übernehmen. Erstklassige 
Referenzen stehen zu Diensten. Offerten 
erbeten unter P. I. 2418 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 

Freitag den 9. Mai 1913 

Yierteljahrsversaminlun^ 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Turnrats. 
3. Abstimmung tbar Statuten- 

änderung. 2204 
Um zahlreiches Erscheinen 

ersucht De>- Turnpat. j 

Rrnnrhini" fjDl UUulllUl ken ist das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
krank heilen. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53. S. Paulo. 1218 

Bates flausmãdclieD, 

Schweizerin oder Deutsche, wird 
gesucht. Dasselbe braucht nicht 
kochen, jedoch wird verlangt, 
dass es seine Arbeit versteht. 
Rua Tagua N. 22, erste Seiten- 
trasse der Rua S. Joaquim, Li- 
berdade, S. Paulo. (2214 

Zu vermieten 

wird ein gutes Mädchen als Co- 
, peira u. Stubenmädchen gesucht, 
i Lohn 60|000. Muss im Hause 
der Herrschaft schlafpn. Rua 
Martiiiiano Carvalho 54, S.i'aulo 

' Zu vermieten 
ein dreifenstriger, u.öbli rterSaal 
und Alkoven. Sep. Eingang, Bad, I 
elektr. Licht, Bond vor der Türe.' 
Av Brig. Luiz Antonio No. 147, 
S. Paulo. 2227 

ri Zu vermieten 
das Haus No. 28 in der Rua 
Matto Grosso, paralell der Rua 
Consolação, (Kirchhofmauer) mit 
Paa', Veranda, 3 Schlafzimnitr, 
Küche und Badezimmer. Zu er- 
fragen Rua Fortunate No. 66, 
Sta. Cecília, S. Paulo. 2225 

zwei neugebaute Häuser in der 
Rua Antonio Coelho, neben der 
deutschen Schule (Villa Marianna) 
belegen. Näheres bei J. Faul- 
hammer, Rua Direita 43, B.Paulo 

Nachti^alien 

einige zu verkaufen. Eben an- 
gekommen. Rua Sta. Ephigenia- 
67, H. Paulo. 2211 

Ehepaar 
von welchem der Mann Gärtner, 
die Frau Köchin ist, füi eine 
englische Familie gesucht. Gefl. 
Off. unt. „Ingleza" an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo.  ^2217 

Pdrfekte Köchin 
gesucht bei gutem Lohn. Rua 
Augusta 198, S. Paulo. 2213 

21, Rua Rosário 2l 
Telephon )70 

- S. Paulo 
Caixa 258 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

verheiratet, wi Imhaft in dor Nähe 
des Luzbahnhof, mochte Kindern 
von 6 Jahren ab Unterricht in 
Handarbeiten erteilen. Gefl. An- 
fragen der erbeten unt. F. W. an 
die Exp. d. Ztg, S.Paulo. 

Handarbeiten 
auch feinste, werden auf ,,Neu" 
gereiaigt. Becco da Fabrica 11, 
S. Paulo. g22'> 

k veHnieten i 
zwei freundliche Säle. Travessa 
Olinda 8, Consolação. S. Paulo. 

jf Allersrrösste Fabrik für 
I StahlplombenundKisten- 

klammern sucht 

Für Frau 

Marilia Glaser 
liegen Eri-^^fe in der Pension 
„Weisse Taube" Rua Tri- 
umpho 3, S. Paulo, behufs 
w chtiger Familienangele- 
gfiiheiten (2221 

Gesucht 

I wird ein Mädchen für Küche und 
etwas Hausarbeit. Selbige muss 
im Hause schlafen. Zu erfragen 
Rua Triumpho 17, S Paulo, 22C0 

Ausführliche Offerten un- 
ter , Precintos L 7460" 
an Haasenstein & Vogler 
A. G , Wien I 2236 

Zu vermieten 
ein einfaches Zimmer (möbliert 
oder unmöbliei t) mit elektrischem 
Licht und Bad. Rua Maua 33, 
S. Paulo. 2218 

Gesucht 

auf sofort eine tüchtige 
Köchin gegen hohen 
Lohn. Pension Saxt nia, 
Kua Duque de Caxias 33, 
s. Paufo. • 2207 

Junger Landwirt, 'n Jahre alt, 
ledig, gedienter Unteroffizier, 
möchte in ein Kaufhaus, Seccoi 
e Molhados oder in eine Pension 
als Vorarbeit->r oder Gehilfe ein- 
treten, um sich Bcranchekenntnis 
zu erwerben, sodass er später 
auf seiner Kolonie ein Kaufhaus 
mit Hotel errichten kann. Suchen- 
der geht auoh nach Santos, Rio, 
Bahia etc. oder ins Innere. Ver- 
steht etwas Portugiesisch Gefl. 
Angebote u. ,Gesci äftserfahrung' 
an die Exp. d. Ztg., S Paulo. (AD.) 

I 

&.ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
àls Spezialist in Paris und 
IVien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S.Paulo, von 12—3 

H9 

I eil! 

Reinliche Köchin 
welche perfekt am Brat- u. BacV- 
ofen ist, gute Referenzen besitzt, 
bei sehr gutem Gehalte gesucht. 
Vorzustellen Rua S. Antonio 83, 
S. Paulo. 

Brasilianer 
I der deutschen und englischen 
1 Sprache mächtig, kaufmännisch 
' gebildet, sucht Stellung. Offerten 
.unter W. 2229 an die Exped. d. 
j Ztg., S. Paulo. 2229 

Mehrere Ziminer 
für einen evtl. zwei Herren mit 
voller Pension zu vermieten. Rua 
Bento Freitas 40, S. Paulo. 2176 

• IM I !• 

sofort gesucht. Rua Maranhão 
Nf>. 9, Paulo. 2229 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal. Rua IBente 
Freitas 56, S. Pau'o. 2188 

welches auf zwei K'nder im AI-1 
ter von 4 und 6 Jahren aufzu- i 
passen und andere leichte Ar- j 
beiten zu verrichten hat. Ala- 
meda Barão de Limeira 29, S.Paulo 

i Zu verkaufen 
gegen sehr billigen Preis per 
sofort jahrelang exis'ierendes 
gut bekanntes deutsches Chopp- 
Lokal im Zentrum von t-'antos 
und der Docks. Näheres Piaca 
Teiles 6 in Sanios oder in S. Paulo 
per Brief unter „Stadt Hamburg" 
an die Exp. d. Ztg, S. Paulo" 2235 

nie Garage S. Paulo erhielt 
und verkauft luxeriöse Landau- 
lets, Limousinen und Torpedos 

der bekannten Fabrik Suis^a 
„Martini". 2226 

Garage S. Paulo,Taxi-Sar 
Rua Immaculada Conceiçãe 10 

Hão Paulo- 

Theater und Musik 
^ ■ ■ ■ • 

Der neue Puccini in Berlin. Maai berich- 
tet aus Berlin: Mit Puccinis dreiaktiger Oper „Das 
Älädchen aus dem goldenen Westen", die im Deut- 
schen Opernhaus bei glänzender Darstellung eineoi, 
großen Erfolg erzielte, hat Berlin endlich ein mu- 
sik-dramatisches Werk erhalten, das hinter den be- 
kannten Kino-Dramen mit ihrem bekannten Eevol- 
verheldentum nicht zm-tickbleibt. Ein Nick-Carter-i 
üfeman mit Banditengeschichten, Sentimentalität und 
Schauerdramatik zieht vorüber, wie er aufregen- 
cier und heiT^enaufpeitschender kaum auszudenken 
ist. Die Textfabrikanten Civinini und Zangarini, die 
David Belascos Hintertreppendrama rein handwerks- 
mäßig zu einem Opembuch zurechtgestutzt ha- 
ben, ai-beiten mit der größten Skrupellosigkeit und 
mit einer Leichtfertígtoeit, die selbst im Musik- 
drama der Gegenwart ihres gleichen sucht. UnwaliT- 
scheinlichc Tugendgrößen, G-auner, Falschspieler 
und Banditen sind die Helden dieser Eäuberge- 
schichte, in deren Mittelpunkt die viel umworbene 
Kellnerin Miiinie, eine edle und schöne Seele, 
die ihren Kunden V.'hisky einschenkt und Bibel- 
stnnue erteilt, und ihr Geliebter ,der Eäuberhaupt- 
niann Johnson, stehen. Johnson wird von dem eifer- 
süchtigen SheriiT Eaucc al.s N'erbrecher entlarvt und 
hinterrücks bei der Wohiuuig- Minrdes angeschos- 
sen. Der Verwmidete rctcct t^icii zu der Geliebben 
und wird versteckt, aber durch BhxtspQren dem 
Slicrifi vcna'ei?. Man schleppt deu Kalbtoten her- 

bei, und nun arrangiert |Minnie mit dem Gauner 
®ace ein Pokerspiel um ihre Liebe und den Be- 
sitz des ohnmächtigen Johnson! Sie gewinnt durch 
Palschspiel. Damit könnte die Oper zu Ende sein. 
Aber es ist noch ein dritter Akt . nötig imd so be- 

! ginnt die eVrfolgung des Eäubers von neuem. Er 
j wird gefangen, und schon hat man ihm die Schlinge 
j um den Hals geworfen, um ihn aufzuhängen, als 
I [Minnie naht und ütren Geliebten aus der Hand der 
I iGoldgräber befi*eit. Beide ziehen von dannen, um 
' ein neues Leben zu beginnen. Der Bösewicht Eauce 
verschwindet — das Gute hat gesiegt. Wie ein blut- 
rünstiger Film rollt diese Geschichte vorüber. Es 
iwird geknallt, geschrien, gestöhnt, gesungen, Lynch- 
justiz geübt, geprügelt, gebebt und gehaßt Ein Bild 
'iolgt dem anderen, ohne Notwendigkeit und Ueber- 
zeugimgskraft. Puccini hat sich mit seiner Musik 
an die grellen Szenen und die eingestreuten Lyris- 
men gehalten, die er mit gewohnter Leichtigkeit 
Und dramatischer Schlagkraft komponiert hat. Aber 
es fehlen doch die Glanzstücke, die seine früheren: 
iWerke aufweisen. In dem wehmütigen Heimats- 
lied im ersten Akt, in der Liebesszene und den 
Soloszenen des Schlußaktes erreicht er wohl die 
ffiöhe der „Tosca"- tmd ^,Buttei'fly"-Pai'titur, doch 
wirken viele dieser Stellen bereits wie Wiederholmi'- 
gen bekannter Szenen. Auch die Parallelen Eauce- 
Scarpia (Tosca), Johnson-Cavaradossi (Tosca), Miii- 
nie-Mimy (Boheme) drängen sich jedem Hörer auf. 
■Ueberhaupt wirkt (|iie Musik trotz ihrer vielen 
Schönheiten ühd Feinheiten in Harmonik, Instru- 
mentation und Melodik etwas schwach, da der dra- 

inatisehe Film viel zu lang geraten ist Und dann 
stoßen auch die realistisch unterstrichenen Knall- 
effekte ab, die Pokerszene, die Lynchjustiz, die 
Entdeckung des blutenden Eäuberhauptmanns und 
ähnliche Schäuerstücke. Vielleicht kann dem Wèrk 
durch tüchtige Striche noch geliolfen weisen, doch 
einen künstlerischen Gewinn bedeutet es nicht. 
' Eine Wagner-Feier unter freiem Him- 
mel wird in Zftrich am 18. Mai mit über tausend 
Mitwirkenden a,us allen künstlerischen und gcsell- 
«chaftlichen Kreisen stattfinden. 

EinKapitalvon250.000 Mark, dessen Zin- 
isen bedürftigen Künstlern imd Künstlerinnen zu- 
kommen sollen, ist der Königlichen Hochschüle für 
|Musik in Charlottenburg als „Johänna-Stuttmeister- 
Stiftung" und die gleiche Simime an die König'- 
liche Akademie der Künste lals „^Hedwig-Stuttmei- 
ster-Stiftung" jn Berhn überwiesen worden. 

Eine Reorganisation der Militärmu- 
si knach deutschem Muster plant die Ver- 
waltung des amerikanischen Heeres. Der Direktor 
der New York School ^usieal Art, Frank Dam- 
irosch, weilte deslialb kürzlich eine Zeitlang in Ber^ 
lin und Potsdam, wo er auf Empfehlmig des ameri- 
kanischen Kriegsamtes mid mit Erlaubnis des Kai- 
sers bei den Garderegimentem sich über die Lei- 
stungen und Organisation der deutschen Militärmu- 
sikkoprs, vor allem auch über die Anforderungen, 
die an die deutschen ^lusikmeister gestellt wer- 
den, orfentierte. 

Schallprkurse der ni asilianisclien Bank 

für Deutschland, São Paulo 
vom 8. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 729 Sicht 73a 
London „ „ „ 167. „ dõ'®/« 
Paris „ „ „ 591 „ 599 
Wien 628 

■ ■ i ■ i ^ 

Schalterknrsedcs Baueo Allemao Trans- 

atlantico. Sãío Paulo 
vom 8. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 730 
London „ „ „ leVsd 
Paris „ „ „ 591 
Italien 
New York 
Portugal 
Spanien 
Russland 
Oesterreich-Ungarn 
Argentinien 
Montevideo 
Pfund Sterling 

Sicht 739 
15''/«d 

597 
590 

3110 
297 
560 

1635 
631 

1335 
3250 

15$100 

»• 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 
99 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
de Janeiro (Eua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst vm 71/2 Uhr. 



Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 8. Mai 1913 

liehrer 

lür deutsch-portugiesische Kolonialschule 

(einfache Verhältnisse)' gesucht. Nähere 

Auskunft ferteilt P. ßliedner, Mariane 

Procopio, E, F. C. B., Minas. 

Sichere Existenz. 

Eine atets vollbesetzte, bessere 

A A F]E2, A iSk 

ist krankheitshalber imter sehr günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. G«"il 
Offerten iinter K. E. X. an die Exp. d. Ztg. 
8. Paulo, <Tbeten, 2208 

Iris Theatre 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Stuhl  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Thfatro Casiao 

SiBpresa: FasolionI Begreto 
Direbtloni Ã. begreto 

8. PAULO 

HEUTE HEUTE 

fkalro l José 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
' Schaft Ettore Vitale 

Heichlialti^res neues 

Programm. 
Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Preise der Plätze: Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12*, Ca- 
deiras 3$, Ingresso 2|. 

HEUTE HEUTE 
7. Aufführung d" Operette in 3 Ak- 
ten von Leo Fal 

Der lielie iupstin 
In Kürze; Die k'eine Freun - 

din von Oscar btrauss. 

Preise; Frisas N. 23, 24, 26, 27 
401, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos lOS, '"adeiras 
I. Klasse 5$, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3i, Galerias numeradas 
2$, Seraes 1$dOO. 

Billets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

Poljthéama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 Soath-American-Tour. 

Heute I Heute 

Uhr 

Reichhaltiges Programm 

Preise der Plätze : 
Frizas (posse) 12|000; camarotes 
loosse) 10$ 000; cadeiras de l.a 

9(000; entradaSSOGO: galeria I $000 

Gesucht 1 

wird von einem Herrn mittleren 
Jahren, in guter Stellung, ein 
christlich gesinntes Fräulein oder 
Witwe oline Kinder zwischen 35 
und 40 Jahren zwecks späterer 
Heirat Nur solche wollen sich 
melden, denen es um ein trautes 
Heim zu tun ist. Briefe unter 
O. S. an die Exp. d. Ztg., Rio, 
Rua Ourives 91, Caixa Correio 302 

„Bronchiol" ken ist das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot; Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53, S. Paulo. 2181 

Frenndllcli möblif^rtes 
Vorderzimmer 

an basasrn Herpn zu vep> 
mieten. Rua Auguata 188, 
8> Paulo. 2193 

Junge 
von 12—14 Jahren für leichte 
Hausarbeiten per sofort ge-uoht. 
Rua Marques de Itü 57, S.Paulo 

Gesucht 
auf sofort ein sauberes junges 
Hausmädchen für feinere Haus- 
arbeit. Zu erfragen in der Exp. 
d. Ztg , S. Paulo, 

id 

Parpe^Afltarcüca 

Familien-Trefipuiikt — Reunioiis 

Flve o ci«ck tea 

Maiiüées — Lawii-teniiis 

Box- und Foot-Ball:: Kollscliuhbalm 

Jeden Somitag-NaGliiiittag: Grosses KoDzertl 

Bospe da Saáde 

Beliebter Ausflugspunkt 

VolksbelastiQangcQ allet* Art 

Angenehmer Aufenthalt in schattigen Anlagen 

Ausgezeichnete W^e für Automobile und Wagen- 

:: Bondverbinduagen nach allen Richtungen :: 

Parpe Ypiranga 

Ein Besuch in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

^ sehr zu empfehlen. 

Von (fep Tmssa briicliep Blick aüf São Paulo usw, 
1084 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant 

Santos. 

THEATRO GMAHAIIY 

Deutsches Beater in Südamerika 

Direktion: Slahm-ljeisiiig^« 

Mv zwei Torstelinngeii 

Kreltag den 9. Mai 1913 

Die berühmte Frau 

Lustspiel von Schönthan-Kadelburg 

Sonnabend den lO. Mal 

ROSEN MONTAG 

Oompanhia 

BfanÍ85 Cafés de S.faÉ 

Café de Paris 

Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Restaurant 

Diners 
Soupers 

Banketts 
Uebernimmt die Ausführung von 

Diners in Familienhäusern. 
@ Jeden Abend Konzert (§) 

BardoTlieatroMaaicipal 

Five o dock tea 

Amerikanische Getränke 
Spezialitäten in Tee, Cboco- 
lade, Briockes und Gefrorenes 
Bis nach den Tbeater-Vorstcllun- 

gen geöffnet! (2122 

Direktion: Vicente Rosati. 

Zuvermieten 

ein möbliertes Haus für 6 Mo- 
nate mit Garten, elektrischem 
Licht, Bad usw. Näheres Rua 
Santa Cruz 17, (Avenida Paulista) 
S. Paulo. 2199 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe''e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua 8. Bento 20, 8. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Offiziersdrama von Hartleben 

PrelNe der Plätze: 

Camarotes ($ Entradas) 40$000 Cadeiras IIa . 
Cadeiras III a . 

. . 1I5000 
Cadeiras i a und Balcão 

Entrada Geral 

4$ooo 

3 $000 

Vorverkauf täglich von 10 - 5 Ubr Casa Allemão, tod halb 8 Ubr an Theaterkasse. 

Blumentiiiiileiinnen 

gesucht. Franc. Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant 
Prado, S Paulo. I868 

Kleines Haus 
von kinderlosem Ehepaar zu 
mieten gesucht zum 15. d. Mts. 
70—100$. Fiador kann gestellt 
werden. Reineck. Rua Ephi- 
genia 32, 8. Paulo. 2170 

Eine Frau i 
mit einem Sjährigen Kinde sucht 
Stellung für alle häuslichen Ar- 
beiten. Offerten unter M, W. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 2189 

wird ein tüchtiges, sauberes Mäd- 
chen für alle Hausarbeiten ausser 
Kochen. Rua Dr. Correia Dia» 8, 
Bond Villa Marianna, S. Paudo. 

Anstro - Âmericana 

Daiiiiilsiliiilirls-GeiieUi Ii Mist 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Columbia 1'. Mai 
Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plat!a: 
Eugenia 24. Mai 
Atlanta 7. Juni 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Alicie 

iJlnoarüi-OeseliãlL 

Gesucht tüchtiger Verkäufer, per- 
fekt in deutsch u. portugiesisch, 
wie auch vertraut mit Buchhal- 
tung, für ein Modas-& Armarinhn- 
Geschäft^ verbunden mit Pntz- 
micherei, Damen-Konfektion (ate-, 
Her de coJturas) und Strohhut- 
Fabrikation für Damen und Kin- 
der. Stellung bei Tüchtigkeit und 
Erfahl ung in dieser Branche 
dauernd. Das Geschäft kann auch 
käuflich übernommen werden zu 
günstigen Bedimrungen. Inven- 
tarwert ca. 200 Contos. Event, 
kann ein Teilhaber mit ca. 50 
Contos Kapital eintreten. Das 
stets prosperierende Geschäft be- 
teht seit 10 Jahren. Näherps 

in der Expedition d. Ztg., São 
Paulo. (2142 

IOO|Belolinu«ig 

Demjenigen, der mir nachwe st, 
wo der Buchdrucker Hoff mann 
(Luxemburg), ca. 24 J. alt, mittel, 
gross, kl rotblond. Schnurbart, 
welcher seit 21. April samt mein. 
Frau Martha Glaser und l'/ijähr. 
Mädchen, hellblond, mit dunkel- 
rot. Sammetkleid und Hut, die 
Frau Creme oder blaues Tuch- 
Costüm trägt, von Ponta Grossa 
nach S. Paulo od. Rio verschwun- 
den sind, sich aufhält. Derselbe 
versucht jetzt wahrscheinlich sein 
Treiben in Bio fortzusetzen. Die 
Frau hat als Gepäck einen gröss. 
Koffer (M. G. ^tezeicMnet), eine 
Mandoline, sowie gelben Hand- 
korb. Sie ist von mittl. magerer 
Gestalt, hat längl. Gesicht, graue 
Augen, etwas gebogene Nase. Das 
Kind helles Haar. Nachrichten 
sind an das Deutsche Konsulat 
oder direkt an Albino Glaser, 
Ponta Grossa (Paraná) zu rich- 
ten. 2230 

Nur bis 12. Mai 
erfolgt der Verkauf zu weit her- 
abgesetzten Preisen von engli- 
schen Kostümen und Paletots, 
Spitzenkleidern u. Röcken. (1984 

Carlos Fanselan 
Rua Bento Freitas N. 5, S. Paulo 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Der Dampfer 

I Columbia 

geht am 12. Mai von Santos 
j nach Rio, Las Palmas, Valencia, 
j * Neapel und Triest 
! Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 
Palmas und Valencia 105$000,>Nea- 
pel und Triest Frcs. 2ü") und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

geht am 10. Mai von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Ailres 

Passagepreia 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse', audi für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 

; Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
Bombaaer & Comp. i i 

' Rua Visconde de Inhaúma 84 
RIO DE JANEIRO 

Rua Augusto Severo 7 
SANTOS 

Oiordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo 

r. :t\ 

Jnnge Dame 

(Oesterreicherin), französisch u. 
englisch sprechend, mit einigen 
Kenntnissen in der portugiesisch 
Sprache, bewandert in Buchfüh- 
rung, perfekt in Maschinenschrei- 
ben und Stenographie, (auch ver- 
traut im Kalkulations- u. Kassen- 
wesen), sucht Stel e in Büro. 
Gefl. Off. «nt. G. L 9194 an die 
Exp. d. Ztg., Paulo. 2194 

Herr 

in mittleren Jahren sucht Kost 
und Logis im Zentrum der Stadt 
am liebsten bei einzelnem Ehe- 
paar oder alleinstehender älterer 
Frau. Off. unt. M. S. an die Exy. 
d. Ztg., Rua Ourives 91, sobr.. 
Caixa 302, Rio de Janeiro. 1895 

Deutscher, 22 Jahre "t, sucht 
^^tííllung als Diener od. ähnlichen 
Posten. Gute Zeugnisse stehen 
zur Verfügung. Spricht etwas 
portugiesisch. Off. erbeten unter 
A. H. l'^O an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2190 

Stelle-Gesuch. 
Deutsch-Schweizer sucht für 

13jährigen Sohn mit guter Schul- 
bildung und sauberer Handschrift 
in hiesigem Kauf- oder Handels- 
haus Stelle als Lehrling oder 
Magazingehülfe. Eintritt sofort. 
Gefl Offerten unter A. B. 102 an 
die Exp. d. Ztg., S, Paulo. 

Moniertes Zimmer 

ohne Pension wird von einem 
jungen Mann gesucht. Offerten 

junt. H. W. an die Exp. d. Ztg., 
R=o de Janeiro, Rua Ourives 91, 

I Caixa 302. 2221 

Ilmdrucker 

sucht sofort dauernde Stellung. 
Gefl. Off. erb. unt. „Umdrucker" 
an die Exp. d. Ztg., Rio de Ja- 
neiro, Rua Ourives 91, Caixa 302. 

HERM7ST0LTZ Co. 

Äv. Rio Braoco 66-74 

Herrn. Stolts, Hamlurg 

Glock:erigiesserwa.li ^526 

Ajçenturen: SANTOS, Postfach 246 

M 
X 
H 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacti Nr. 461 

Import-AbitMiung 
I rport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Larbid, Materialien für 

Bauzwecke : Cemçnt etc. 
\ 

Í (»usn'ission iiiuJ ( (tnsi^nati')»« 
in Naiionalarttkeln. 

- PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 12 
'^leiramm-Adresse für alle Häuser „HERiVl^<3LTZ' 

Technische Ãbteiíun 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahner^ Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbift'hen, Wasserturbinen und Saug- 
ff^motore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen: „Deere"^ 

LokomoÍDilen : „Bad en i a"; Lokomotiven : 
„Borsig". 

Sciliffs - Abtei l img : 

(General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
hcher Schififsgeschãfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepp "jr 

]>epostitäro 

der vo .glichen Cigarren von Stender <& C. 
Säo t jix, Bahia; der bekannten Minas 
Butt-.-Marken „A Brazil eira'', „Amaao- 

nia", ,,Deinagay"-Milias der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-Kommissariat 
n Naiionalarttkeln. Landwirtschafthche Mischmen: „Deere.. s..mepp.r , u r ,„1. „ A«f c«« 

• ». . ... 1 1- . -1 K* ««« Urtrttrní-MÍpiiftp jm'eji: (jener il-Vertracer dsr „4.lbln.2;lV - Yerslclieraa^S-, Act.-w08« 
JSIusterltiffer aller Artikel europäischer'^und noratuenkanischer Bahnkanten. — Peaei*- a la i*öever i'^TeniiV 

" Hamburg, und d ^r AlUancp Assurau .-e Co- : t't- l OJNl»ü> 
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União hell 

Tivoli-fllänchen 

I Hambapgeza hell 

' Pretinha schmalz 
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12/2 

12/1 

lÃji 
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12/2 

Bar und Resfanrant 

Gruanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
———— Gettiiuet bl^ 3 Uhr morgens ——^ 

Es ladet hõfl. ein der Geschäftsführer Carl Schneider. 

Preise ohne Flaschen. 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
Telephon No. III 

Casa Fernando 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Geschirr, Eisen- und Metallwaren, Chrlstoff'e-Clirystal und 

Phantasie-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

Fernando Costa. 

Abteilung B. Transport von Wareir. CepJFckntOckea efe. 
Exreditionen nach jeder Richtung auf Eisonbahnen, Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Bantos. — Transport nnd Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C lImcOge rnd MSbeltranKport 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebâute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel w.nhrend des Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Rua AlTares Penteado 38-A—38-B S. Panlo 

a. 9 
a 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd i^peise-Halle 

Larg« da Gariooa 11 • Te:eph. i 758 (prlyat ò48) 
Im Zentrum der dtadt gelegen, nächst den Tiam- 

way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Tliereza, Villa 
Isäbcll, Sào ChrisioTào, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und 8ão D mingoi). 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken. kalte u. warme Speisen, rurzügliche Wiener 

Küch<>. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informationen und Auftkünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntaisse. Sprachen; Deutsch, portugiesisch, 

ea({lisoh, französiBch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Bouqueis 

Perliios 

IÍ9píial..Plil.U. 1U13II 

iBils,, „ IÍÍ1.072 

fld. Sieri. 5,102,322 

Die London & Lancaslilre Feuerverslcherungs- 
GeSBllSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner. Bülow & Co.. Raa de S. Ben'] 81. 

Steppdecken 

für Betten 

He m s ttri lo Hi 

Rua Geaeral Gamara N- 72 und T^osario n. 75 
  SAWTOS  
Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 

mit Hllen hygienischen Vorkchrunjen vers-eben, liietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagieren und Familien alle Bequemlii-hkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal «m seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hoiel bes tat luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
gwnze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Umerhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste- 

M. LOUREIRO cÄ Cle. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Emporio Mundial 
Rua S. Ephigenia No. 1]2 — Fabrik von Papiermache-Pferdchen. 

Marke in Brasilien registriert. IKJO 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Monat April 

in das »igene Haus verlegt, deshalb 
wird das alle Lager, welches aus 
einem grossen u, reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurz wa renartikeln besteht,liquidiei i. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

Mosé Manfredi. 

.-vniitu 
Telegr. -Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7—Postfach 724 

Die grösste Fabrik in Südamerika 
Tägliche Erzeugung 200 Steppdecken 

Sipezialität; Reinseidene Steppdecken 
gefüllt mit. Federn, Sendenwolle, Wolle usw. 

Vornehme Ware. 

Moitkorrenzlosie Preise! 

CompaiiMa de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão N. iiy — Barra Funda 
Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

MiSlíe Bllaw i M d Bililiiimieilii! 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

.1 Elsenlialiiisiasoi-SolEBifitiijiii fe ssslci 
(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 
pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen aHer Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

Material iür Eisenbahnen, Heer und Marine. 

'ion i His ab M isi 

(regen Keuchhusten 

Xarope de Qoraenoi hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de Oomenol des Herrn Dr. Monteiro'Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 

Hergestellt durch die 

Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und andere 

Diverse Nachrichten. 

AVie Nap;Oleon L der Hinrichtung ent- 
ging. Fürst Blücher erblickte zai jeder Zeit in Na- 
poleon I. den äo-gsten Feind seines Vaterlandes und 
tnig persönlich einen unauslöschlichen Haß gegen 
deu großen Koreen in der Brust Kein Mittel deuch- 
te ihm in den letzten Kämpfen zu schlecht, wenn 
es nur dazu geführt hätte, Napoleon ein- für aJle- 
jnal unschädlich zu machen. AVährend des Mar- 
sche& nach der Schlacht bei "Waterloo g-laubte Blü- 
cher den Franzosenkadser bereits in der Falle Und 
rechnete Init der unmittelbar bevorstehenden Ge- 

'fangennahme desiselben. Blücher liatte sich sog'ar 
schon einen Plan zurechtg'elegt, wie er !mit Napo- 
leon. verfahren wollte: er sollte standrechtlich er- 
schossen werden, und zwar hatte der preußische 
Feldmarschall bereitsi eine Stelle gewählt. General 
Müffling', der zum' Generalstab Blüchers' gehörte, 
wtu-de beauftragt, zum- Herzog von Wellington zu 
g;ehen und diesem vorzustellen, daß der Wiener Kon- 
greß Napoleon für vogelfrei erklärt habe und daßi 
Blücher entschlossen sei, ihn niederschießen zu las- 
ííen^ sobald er ihm in die Hände falle. Vorsichtiger- 
weise Heß, Blücher aber anfragen, waä der Herzog 
von seinem Vorhaben denke. Wellington war je- 
doch mit dem Vorhaben Blüchers absolut nicht ein- 
verstanden und suchte ihm in kameradschaftlicher 
Weise klar zu miachen, daß er aJsi Sieger den ge- 
fangenen Gegner großimütig behandeln müsse. Der 
rauhe Marschall Vorwärts wollte zuea:^t von die- 
sem BesänftigiUngsversuch nichts wissen, und er warf 
dem Herzog in einem Schreiben „romanhafte Groß- 
mlut" vor. Schließlich ließj er sich doch von Wel- 
lington überzeugen. -— Man wird zugeben müssen, 
(laß der Herzog] von Wellington ^e Sachlage viel 
besser erkannte als Blücher. Aber der rauhe Kriegs- 
jtiann und Volksheld, beseelt von einem glühenden 
Patriotismus, konnte sich Preußens wahi-hafte Be- 
IVeiung nur vorstellen, wenn jener Mann, der es 
knechten wollte, nicht mehr unter den Lebenden 
weilte. 

Geistcsgegonwart einer Frau. Ein Eng- 
länder, der kürzlich durch Ceylon reiste, war dort 
in Ti'iiikoinalee der (íast eineä mittleren Regierungs- 
Ix'amteh. Er crj^lüte nun über ein seltenes! Beispiel 
von Geistesgegenwart folgendes; „Daa Essen war 
ausgf'zeicluiot. Aber ei war oi- .t halb beendet, als 

ich hörte, wie die Wirtin mit leiser Stimme der Die- 
nerin den Auftrag gab, einen Krug mit Milch auf 

' das Hirschfell in der Nähe des Stuliles zu stellen. 
Obgleich sie sehr leise und ohne die gering-ste Auf- 
regung sprach, wußte ich genau, daß sich eine 
Schlange im Zimmer aufhalten müsse, die durch die 
Milch angelockt werden sollte, da Schlangen Milch 
über alles lieben. Da wir wußten, daß .die geringste 
hastige Bewegung uns den Tod bringen könne, sas- 
sen wir alle regungslos, ich aber ließ meine Blicke 
im Zimmer unÄerschweifen. Kaum' war die Milch 
auf das Fell gestellt worden, als ich bemerkte, wie 
eine riesige Cobra sich von den Füßen der Wirtin 

■ loslöste und auf die Milch zukroch, wo sie sofort 
getötet wurde. Als da.ä Ungeheuer tot am^ Boden lag, 
fiel die Wirtin in Ohnmacht, aber wir alle, die wir 
bei Tafel saßen, bewunderten die Geistesgegenwart 
der Dame, im Augenblick höchster Gefalu* vollkom- 
men regungislos' zu verhan-en." 
; (Die hölzernen Patronen der Türken. 
Die vollständige Auflösung der türkischen Truppen- 
bestände in Mazedonien erscheint in einem neuen 
Licht nach der Entdeckimg, daß die Türken, ab- 
gesehen davon, daß sie schlecht organisiert imd ge- 
leitet wurden, auch mit Patronen, die aus Holz ge- 
fertigt waren, aufrüstet worden waren. William' 
Le Çi^eux, ein Ki'i^gskorre.'^ndent der „Daily Mail", 
erklärt, er ha,be solche Patronen auf dem' Schlacht- 
feld gefunden. Frank Mag'ee, einer der Kriegskor- 
respondenten des „Daily Mirror", brachte vom 
Schlachtfeld von Kumanova derartige Patat^onen mit, 
die die Türken auf ihrer Flucht vor der Serben fort- 
geworfen hatten. Diese Patronen waren von einer 
deutschen Waffen- und Munitionsfabrik für die tür- 
kischen Behörden angefertigt und trugen "den Ver- 
merk in türkisch „"hölzerne Maoiöverpatronerf'. Wie 
diese an die Soldaten verteilt wuixien, die den ser- 
bischen Granaten und Kugeln ausgesetzt wkren, ist 
ein Eätsel. Selbst auf Entfernungen von nur ein 
paar Metern würden derartige Kugeln natüi'lich ohne 
jede Wirkung bleiben. 

Wie die Patti überlistet wurde. Als Ade- 
lina. Patti vor vielen Jahren einmal in Florenz sang 
(sie trat dort im Pagliano-Theater auf und erhielt 
5000 Lire pro Abend), wurde sie eines! T^es vofi 
einem der vornehmsten "Bürger der Stadt, dem 
Schriftsteller Emilio Fnillaaii, aufgefordert, eine Vor- 
stellung zum Besten der von ihm begründeten Kin- 
derasyle zu geben. Die Künstlerin lehnte aber rund- 

weg' ab, indem de erkläi'te, daß âie bald nach den 
Aufführungen in Florenz wegen anderweitiger Ver- 
pflichtiurgen abreisen müsse; zudem könne sie für 
Florenz keine Ausnahme machen, da man sonst in 
anderen Städten mit gleichem Ansinnen an sie her- 
antreten ^vürde. Fmllani erzälilte das alles: seinem 
Freunde Cheochi, der damals in Florenz Journa- 
list war, wie er es jetzt noch in Kem beim „Gior- 
nale d'Italia" ist „Lassen Sie imich nur machen," 
sagte Checchi, „ich habe eine Idee; morgen sehen 
wir uns wieder." Am nächsten Morgen %vurde von 
Checchis Zeitung gemeldet, daß die Patti „in nicht 
genug' zu rühmender, ilu-er Meisterschaft in der 
Kunst des Gesanges entsprechender Herzensgüte 
sich bereit erklärt habe, zum, Besten der armen Kin- 
der zu singen"; der Artikel schloß mit einem wah- 
ren Hymnus auf die Säng-erin und mit einer Auf- 
zählung all der Vorteile, die die armen Kinder dank 
der edelmütigen Handlungsweise des berähmten Ga- 
stes der Stadt Florenz genießen würden. Eine Stun- 
de nach dem Erscheinen der Zeitung war Frullani 
bei Cheochi; er war in großer Aufr^ting, denn er 
vermutete ein Mißverständnis; er "hatte aber noch 
kaum zu reden 'begonnen, als ihm ein Briefchen 
der Patti nachgebracht wiuxie; die Künstlerin teilte 
ihm; mit wenigen Worten mit, daß sie sich die Sa- 
che überlegt habe und bereit sei, in einer Morgen- 
unterhaltung für die Kinderasyle zu singen. Die Be- 
geisterung war groß und die Einnahme — wenigstens 
für jene Zeit —- gleichfalls:; den Asylen konnten 
20.000 Lire überwiesen werden. Am; Abend deä Auf- 
füluTingstages aber erhielt Frullani einen zweiten 
grief der Patti ; die Sängerin schrieb ihm, daß sie 
nicht gewohnt sei, umsonst zu singen; sie bezahle 
daher für die eingelegte Aufführung 5000 Lire von 
ihrem, eig'enen Gelde und bitte das Komitee, diesen 
ihren Ctolus als Geschenk für die Kinderasyle an- 
zunehmen. In einem besonderen Briefumlsichlag; wa- 
ren dem Schreiben fünf TäusendÜrenoten beigefügt. 

Krebs und Beruf. Eine interessante Studie 
über Krebs und Beruf veröffentlicht Dr. Prinzing im 
Archiv für soziale Hygiene. Nach Erörterung "der 
bisher belcannten beruflichen Kreb^tatistiken von 
Behla, Kolb, Theilhaber und anderen kommt Prin- 
zing zu dem Schlüsse, daß| wir, abgesehen von den 
typischen Berufskarzinomen der Schornsteinfeger, 
Anilin- und Eöntgenarbeiter und ähnlichen genaue 
Kenntnisse über den Einfluß des Berufes auf die 
Krebserkrankung nicht besitzen; wir wissen bisher 

nur, daß die Krebsäterblichkeit der landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung nicht höher, waJu'Scheinlich so- 
gaj niederer ist, als bei der übrigen Bevölkerung, 
daß die Bergleute und Steinbracharbeiter eine klei- 
ne, die Alkoholbenife eine hohe Krebssterblichkeit 
haben. Unsere bisherigen statistischen Aufzeichnun- 
gen sind za weiteren Schlüssen unzureichend. 

Wenn man sich zu helfen weiß. Der eng- 
lische Schauspieler AKred Lester erzählt eine hüb- 
sche Geschichte, wie er sich einmal aus einer pre- 
kären Situation geholfen. Bei einem' Spaziergang 
überfällt ihn ein Kegenschauer, und er fürchtet selu' 
für seine elegante Kleidung. Er winkt ein Auto her- 
bei und l^t sich nach einem Restaurant fahren. 
AVährend der Falirt entdeckt er zu seinem Schrek- 
ken, daß er sein Portemonnaie vergessen und nicht 
einen Pfennig in seinen Taschen bat. AA^as ist zu 
■machen? Nach einigen Minuten kommt die „Er- 
leuchtung". Als der AVagen vor dem Restaurant hält, 
steigt der Schauspieler aus und sa^ zu dem Chauf- 
feur „Ach, geben Sie mir doch bitte ein Streich- 
holz. Ich habe ini AVagen ein Zehnmarkstück ver- 
loren." Der Chauffeur aber begreift die Situation, 
und im Nu ist er um die nächste Ecke gesaust 

Hnmor nnd Knrzweil 

Ja dann! „Frauen sind in den seltensten Fällen 
aufmerksame Zuhörer." — „Ja, ausgenommen, wenn 
min sie um ihre Haadi bittet;,'' . 1 _ 

Ein ganz moderner Roman. „Dieser 
neueste Roman hat einen ganz eigentümlichen und 
neuartigen Schluß." „Kann mir schon denken: die 
pHeldin heiratet ihren Geliebten, einen armen jun- 
gen Mann," „Ganz im Gegenteil! Sie gibt ihm einen 
Korb und heiratet einen reichen alten Bewerber 
— und lebt glücklich, zufrieden und mageschiedeD 
mit ihm bis an sein selige Ende." 

Enttäuscht. 
^ge Frau heuer reisen?" — „Denken Sie sich, meine 
ij'iebe, "der DoktoP, 'Uieses Ungeheuer, hat mir ein- 
rach Sitzbad veronlnet." 

Im Bilde geblieben. Protz (zu seiner Gat- 
tin, eine Droschke besteigend): „Na, dann steige nur 
ein, da kein Auto zur Stelle ist, müssen wir schon 
den Mi st wagen nehmen." — Droschkenkutscher: 
„Und wie weit soll ich den Ali st fahren?" 

In welches Bad werden giiä- 


